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Neue Erfolge zu Wasser und zu Landes

ißtet.- MW Wlnttf1 Drttnm- Met
ie feile fttoiv SeiW«imich ein nüget MMitilmi

Aeber Deutschlands Kraft.
Unter dein Titel „Die deutsche Kraft " veröffentlichte

gelegentlich der Einnahme von Antwerpen das spanische
" ^rlistenblatt „Correo espanol " den folgenden Artikel , den
^ir nach der Ucbcrsetzung von Hans Parlow hier wieder-
llehen:

_Wir beziehen uns diesma ^ nicht auf diesen oder jenen
" ŝtimmten Fall , aus dem sick/auf Sie kriegerische Begeiste¬
rung hex Deutschen und ihre unwiderstehliche Angriffsart
lchließen läßt . Wir fassen heute vielmehr in kurzen Worten

zusammen , was sic ausführen und bisher ausgeführt
*’% «. — In der ersten Szene des ersten Akts der Tragö¬
de " Iso während dc§ Monats August , konnten die deutschen

Holge kaum auffallen . Denn wir alle waren darauf ge-
daß die Ereignisse sich so entwickeln würden , wie es

? der Tat geschehen ist. Wir hatten Vertrauen in die
.Ätsche Disziplin , in die Schnelligkeit ihrer Armcekonzeu-
s-'ation , in die Organisation ihrer Militärverwaltung , in

tc  ungestörte Arbeit ihrer Verbindungsmittel . Aus dem allen
^Ug hervor , daß Deutschland eine bedingungslose Ueber-
egenhcit über seine Gegner haben mußte,  die aber nicht
enigen nur aus den Umständen hervorgegangen schien: sie

^lten es für vorübergehend und waren überzeugt , daß
auf die Dauer nicht so bleiben würde . So konnten wir

^üstellen , daß niemand unter uns jenen ernsten deutschen
. folgen die Wichtigkeit bcimaß , die sie für andere , weniger

Uchtig Denkende , welche über diese ersten Erfolge nicht
tc  enorme deutsche Kriegsmaschine , die dahinter stand,
Hgaßcn , haben mußte . Was wir Spanier sahen , schien

5tts  bas Natürlichste von der Welt zu sein , da wir uns an
Gedanken gewohnt hatten , daß cs so und nicht anders

^wen würde.
Auf jene ersten Tage folgten andere Tage . Die Gegner

^Utschlands konnten ihre Kampfbereitschaft beendigen,
verstand leisten und mit demselben an mehreren Stellen
Gleich erscheinen . Es folgten anscheinende Schwankun-

Wanken in den Schlachtlinien der Teutonen , und viele
uns behaupten , daß jetzt das zutrüfc . was sie vor

> ^cheu prophezeit hatten : daß nämlich die deutsche Ueüer-
öenhcit nach der ersten Etappe nicht ftandhalten würde,
Uo baß die Deutschen so vielen gleichzeitigen Angriffen

^ «tcriell nicht gewachsen wären : daß sie auf das Weiter-
?Hpfen verzichten würden , in der Uebcrzeugung , daß es

^ Selbstmord märe

ov-
nnd

was Deutschland in diesem Kriege
H«ver Großes geleistet , hätte cs mehr im Fieber , wie beilc* Besinnung getan.

Die , welche so Urteilen , täuschen sich. Das anscheinende
pauken ist weiter nichts als ein kurzes Verschnaufen ge-
f J Ctt, ein kurzes Halt , um sich nach 'allen Seiten umzu-
le» "̂ sich zu orientieren . Denn schon sangen Fran

Und Engländer an zu begreifen , daß die Linie «
T l̂lnngen an der Aisnc ihnen verhängnisvoller werden
z wjx sie cs zuerst gedacht haben . Sie müssen gesehen
foitfc 11' basi diese Linie nicht nur durchbrochen werben kann,
x ' °ern daß dieselbe auch ihre ganze ursprüngliche , anf-

"ende Offensivkraft bewahrt hat . Es kann ihnen nicht
y,,.Origen sê , daß die Deutschen , welche sie für nber-
r '8et und halb verhungert hielten , noch genügenden Vor-
u * Kraft hatten , um schnell nach Norden zu marschieren,
äu r - BDU  den französischen Verstärkungen nicht umgehen
ttrß- flt : u ĉkit entgangen sein, daß , da sie selber nicht

" genug besaßen , diese Linie zu i
fähig sein würden , zu widerstehen , wenn die Dcut-

l!i Q,‘ genug besaßen , diese Linie zu durchbrechen , noch we-
süje .^ hig sein würden , zu widerstehen , wenn die Deut-
bi ^ ihrerseits Verstärkungen erhielten und ihrerseits sich
8e>, ^ ^ lle aussuchten , an der sie die gegnerischen Stellnn-
Hu\ durchbrechen wollen . Außerdem ist ja auch für sie klar
fi ' der Tag . daß der deutsche Vorstoß , die deutsche Ossen-
Û ' des Anscheins , tatsächlich nicht einen Augenblick
z,'?^ 'drochen worden ist. Denn beruht die Eroberung
ŝ erpcns etwa nicht auf Offensive ? Und jetzt werden wir
zu? ' ' wie alsbald die 200 000 Deutschen , deren Bcschäsii-

8 sich in Belgien festhielt , sich in Frankreich tum '" cln

werden . Und wenn die Franzosen und Engländer Ver¬
stärkungen von Sepoys und Kanadiern erhalten , dann er¬
halten die Deutschen sie durch Deutsche , und cs ist
keine Frage , wer von beiden im Vorteil  ist.

Aber die deutsche Kraft muß groß , muß enorm sein,
allein schon dadurch , daß durch sie die Lage , wie sie bereits
Wichen dauert , unverändert beibchaltcn wird . Ferner,
weil die Anstrenung , die sie an der Ostgrenze macht, noch
größer ist: beide zusammen geben einen Begriff von der
Totalität der deutschen Kraft.

Die ungeheure Quantität der Macht Rußlands mache
es auch m diesem Falle wahrscheinlich , daß Deutschland
nur verschwindende Anfangserfolge habe , daß es ihm un¬
möglich sein würde , sich gegen iolche Zahlen zu behaupten,
und daß es erschöpft auf dem Kampfplatz in die Knie brechen
würde . Wieder ein Irrtum . Deutschland , das die Offen¬
sive im Westen ergriffen und den Fuß auf Frankreich setzt,
tut dasselbe im Osten mit Rußland . Und in den Augen¬
blicken des anscheinenden Wankens und Schwankens im
Westen , in denen so mancher von uns den Atem anhielt
und dachte, jetzt geht cs mit ihnen zn Ende — in demselben
Augenblick behalten sie mit ihrer Wcstarmee dieselbe Front
bei aber machen zugleich auch einen unermarteten und
unerhörten Frontwechsel nach ihrer Ostgrenze , unterstützen
die Konzentrierung der Oesterreicher und setzen der russi¬
schen Lawine einen Damm entgegen . Sie fallen in Polen
von allen Seiten ein , überschwemmen Johann Sobieskys
Vaterland in allen Richtungen und beweisen den Russen,
daß diese noch manches lernen müssen , bevor sie es fertig
bringen , die Deutschen zu besiegen.

Heute hat Deutschland seine sämtlichen Feinde mit
dem Maximum ihrer Offensivkraft gegen sich. Deutschland
wankt nicht, Deutschland hat noch lange nicht alles ans das
Spiel gesetzt, was es besitzt; es mag noch über so viel Krast
verfügen , daß man seine großen Vorräte davon gar nicht
ahnen , viel weniger kennen oder abschätzen kann . Wenn
die Verbündeten es heute nicht einschnüren können , wird
es später vielleicht noch unmöglicher sein . Die Deutschen
gehören zn den Völkern , die, je länger der Kampf dauert,
aus ihm mehr Kraft schöpfen. Moralisch gehört ihnen der
Sieg in jedem Fall : und auch die äußeren Mittel werden
ihnen nicht ausgehen , besonders , so lauge sie reiche Teile
in Feindesland besetzt halten . Wie gesagt , ihre Kraft steht
im Verhältnis zu diesem Titanenkampf : aber darin besteht
ja eben ihr unvergleichlicher Wert , daß sie im Augenblick
der Gefahr ihre Energie derselben anzupassen und die letz¬
tere zu vervielfachen verstehen.

Stta« !W MM« 3 m"«r «Wkt.
Unsere Marine ist dabei , der „Emden " ein Rache-Denk¬

mal aus den Körpern feindlicher Schiffe zu setzen. Der
Grundstein ist heute morgen schon gelegt worden , wie die
nachstehende amtliche Meldung der englischen Admiralität
zeigt:

London . 12. Nov . (Wolff -Tel .)
Die englische Admiralität  meldet , daß das

kleine englische Torpedo - Kanonenboot „Niger"
heute morgen ans der Höhe von Dover durch ein
deutsches Unterseeboot zum Sinken gebracht
wurde . Alle Offiziere und 37 Mann der Besatzung wurden
gerettet . \

Der „Niger " ist 1892 vom Stapel gelaufen , hatte 820
Tonnen Wasserverdrängung , lief etwa 20 Seemeilen und
hatte 85 Mann Besatzung . Er war bestückt mit zwei
12 Zentimeter - und vier 4,7 Zentimeter -Geschützen» einem
Maschinengewehr und vier Torpedolauzierrohren . Dies ist
nun schon das zweite englische Kriegsschiff , das von deut¬
schen Unterseebooten auf den Grund des Kanals versenkt
wurde . , Wenn der Kanal trotz seiner Enge und des absper-
renden Minenfeldes vor seinem Eingänge nicht mehr
sicher ist, dann ist auch England nicht mehr sicher.

Aus dem Haag,  12 . Nov . sTcl . Ctr . Bln .)
AuS Ramsgate  wird dem „Daily Telegraph " ge¬

meldet , daß dort etwa 29 Leute der Besatzung des „N i g e r"
gelandet wurden : einige waren sehr dürftig bekleidet.

Berlin , 12. Nov . (Tel ., Ctr . Bln .)
Nach einer weiteren Meldung der englischen Admiralität

sind vom „Niger " 77 Mann gerettet worden.
Rotterdam , 12. Nov . (Tel . Ctr . Bln .)

AuS London meldet man : Das Torpcdokanonenboot
„Niger " lag gestern an einer Mole 3 Kilometer von Dover
entfernt vor Anker . Das Torpedo ist aus 500 Meter Ent-
fcrnung lanzicrt worden . Die Mehrzahl der Besatzung
war eben bei der Mahlzeit . Das Schiss wurde getroffen
und sank schnell. Bon der Mole eilten viele Fahrzeuge
zur Hilfeleistung herbei , auch das englische Schiff .Zope ",
das in der Nähe des „Niger " lag . Das Wasser wimmelte
von schwimmenden Mannschaften.

»I .WWW M11SB.
Großes Hauptquartier , 12. Nov ., vorm . (Strati .)

Der über Nicuport bis in den Vorort Lombacrtzyd«
vorgcdrnngcne Feind wurde von unseren Truppen über
die User znrückgeworfcn « nd das östliche Nscr-
ufer vis zur See vom Feinde geräumt.

Die Angriffe über den Yscrkanal südlich
von Dixmuiden schreiten fort.

I « der Gegend östlich Npern  drangen unsere Trup¬
pen weiter vorwärts.

Im ganzen wurden mehr als 799 Franzose«
gefangen  sowie 4 Geschütze und 4 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Heftige Angriffe westlich des Slrgonnerwaldes und im
Walde selbst wurden abgewicscn.

Im O st c n warf unsere Kavallerie östlich Kalisch die
erneut vorgcgangcne überlegene russische Kaval¬
lerie zurück . Oberste Heeresleitung.

Sotti imlMWn WMniM.
Rotterdam . 13. Nov . (Tel . Ctr . Bln .)

Die Lage der Kämpfe in Flandern findet durch den mi¬
litärischen Mitarbeiter des „N . R . C." folgende Beurtei¬
lung : Die Angriffe der deutschen Truppen sind auf der
ganzen Linie erfolgreich fortgesetzt worden . Rückschläge
sind nirgends  eingetreten . Immerhin muß mit einer
langen Dauer des Krieges gerechnet werden . Wenn auch
eine Entscheidung noch nicht unmittelbar bevorstcht , so zeigt
sich doch die günstige Lage der Deutschen aus den zahlrei¬
chen Gefangenen und den erbeuteten Maschinengewehren.

Rotterdam , 13. Nov . (Tel . Ctr . Bln .)
Die Neste der belgischen Armee , von denen ein großer

Teil bisher an der User gesuchten hat , sind so demoralisiert
und in ihren Verbünden aufgelöst , daß man sich angeblich
entschlossen hat , die gesamten Belgier nach Paris zu seu-
den , um die dortige Besatzung zu verstärken.

, Rotterdam . 13. Nov . (Tel . Ctr . Bln .)
Holländische Blätter melden , daß sich die Deutschen trotz

der Ueberschwemmurig im Ueberschwemmungsgebiet eine
freie Durchfahrtsstratze gebahnt haben , auf der sie ihre Mu-
uitionstransportc vorwärts bringen.
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Der Kampf um Ypern.
Rotterdam . 12. Nov. (Tel ., Ctr. Bln .)

Die Londoner „Times " meldet, das; die Dentschen den
Angriff südöstlich von Apern mit großer Wucht wieder aus¬
nehmend sie erhielten hier und ebenso in Utrecht und La
Bafföe große Verstärkungen.

Kopenhagen, 12. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)
„Politiken " meldet aus Paris:  Zwei Tauben über¬

flogen gestern Dünkirchen und warfen Bomben herab, durch
die zwei Frauen getötet wurden.

Die Stimmung in Paris.
Paris , 12. Nov. (Tel ., Ctr . Frkf.)

Hier ist man unangenehm überrascht durch die letzten
deutschen Erfolge — Erstürmung von Dixmuidcn , Besetzung
von St . Elvi —, nachdem die Blätter in der letzten Zeit
nicht müde geworden waren , zu verkünden, daß die Deut¬
schen zu keinem entschiedenen Ansturm auf dem rechten
Flügel mehr fähig seien, weil die deutschen Truppen durch
die erlittenen Verluste demoralisiert und die herbcigcführ-
tcn Verstärkungen minderwertig und in schlechter Stim¬
mung seien. Es war sogar in der Pariser Presse angekün-
öigt worden, daß die Deutschen Vorbereitungen träfen , Bel¬
gien ,ut raumen . Statt decken lehren aber die letzten Er¬
eignisse und alles, was darüber hier im einzelnen durch die
Erzählungen Zurückgekehrter bekannt wird, daß die Kraft
und Angriffslust sowie der Todesmut der Deutschen un¬
gebrochen sind. Man beginnt daher die Erfolge der Deut¬
schen zu kommentieren: man sagt: das deutsche Kommando
setze alle Kräfte zur Eroberung .,rein geographischer Ziele"
wie Apern und Dixmuidcn , die ohne strategischen Wert
seien, ein. Die Militärkritiker sagen, die militärsche Be¬
deutung der Einnahme Dixmuidens sei gering. (Fr . Ztg.)

Genf, 12. Nov. (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Die Meldung von der Eroberung von Dixmuidcn , die

auch der amtliche französische Bericht von gestern Nach¬
mittag zugibt, hat in Frankreich einen großen Eindruck
hervorgerufen , zumal die Oefsentlichkcit durch .die Zeitun¬
gen nur noch auf Erfolge der Verbündeten vorbereitet war
und die Nachrichten über den Rückzug der Deutschen, die
noch durch englische Meldungen bekräftigt wurden , als wahr
hingenommen hatte. Im „Matin " wurde die Kriegslage
durch den General Bonnal in den letzten Tagen nur noch
unter der lleberschrist „Vers le succes finale" geschildert,
und nach dem Beispiel des „Figaro " stießen auch die anderen

Wiesbadener Neueste Nachrichten Freitag , 13 . November 1914
Blätter ins Horn, um den Deutschen wieder einmal das
Halali zu blasen. Um so überraschender kam die Nachricht
von dem Ausgang der letzten Kämpfe. Soweit bereits Be¬
sprechungen vorliegen , lassen sie erkennen, daß der Angriff
der Deutschen auf die französischenStellungen mit der
größten Kraft und einer Todesverachtung ausgeführt
wurde, die ihresgleichen suchen. Das treffe auch bezüglich
der jüngeren Truppen zu, und das Urteil der Fran¬
zosen , die behaupteten , daß diese letzten
Kämpfer versagten,  hat sich vollständig gewandelt.
Man gibt zu erkennen, daß man es mit einem gefürchteten
Gegner zu tun hat, und sicht mit Besorgnis den weiteren
Vorgängen um ,Apern entgegen.

*

Genf. 12. Nov. (Tel . Ctr . Frfrt .)
Zu dem sehr gedrückten französischen amtlichen Bericht

schreibt „Gucrre sociale": Es wird dem Unglücksraben
schwer, in den saueren Apfel zu beißen und zuzugeben, daß
die Deutschen fester stehen denn je. Fünfzig Mal ist die
Offensive angekündigt und prophezciht, daß der Feind im
Rückzug begriffen sei: fiinfzig Mal war es ein Irrtum.
Jetzt kommt noch der Fall von Dixmuidcn als neue Hiobs¬
post. Wohl hatte Joffre Gelegenheit, das Hinterland zu
verschanzen, aber über kurz oder lang wird er sich auf
Calais oder St . Omer zurückzichen müssen, falls die
Deutschen den Kanal User-Dixmniden in breiter Front
beherrschen, was teilweise schon der Fall ist.

SSniftr Wilhelm in Sortrtf.
Amsterdam, 12. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Von der belgisch- holländischen Grenze wird gemeldet:
Kaiser Wilhelm weilte Lei seinem Besuch auf dem Kriegs¬
schauplatz in Nordwcstvelgicn einige Zeit in Kortrpk. Er
empfing bei dieser Gelegenheit die Gemeindebehörden der
Stadt und sprach ihnen seinen Dank aus über die gute Ver¬
sorgung der Truppen . Der Geist der in Nordwcstbclgien
kämpfenden deutschen Truppen , sowohl der alten wie der
der jungen , ist ausgezeichnet.

Englisch-indische Verluste.
Rotterdam, 12. Nov. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Von den Mitgliedern des englischen Parlaments sind
nunmehr 128 im aktiven Dienst des Heeres oder der Flotte.
Die letzte englische Verlustliste enthält zahlreiche Namen
von Offizieren der indischen Regimenter. 48 sind gefallen,
darunter 7 eingeborene: 23 verwundet , darunter 12 ein¬
geborene, und 6 werden vermißt, darunter 3 eingeborene.

Sütfsua der Men« kzernmitz?
Mailand . 12. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Wie der „Secolo" aus Bukarest meldet, haben die
Russen auf das Bombardement von Czernowitz verzichtet.
Sie gehen über den Pruth zurück, um die österreichischen
Truppen auf das Gros des russischen Heeres bei Storajinetz
zu locken und ihnen durch einen Angriff von Süden her
den Rückzug abzuschneiden.

Ae Werl« her ZMn mich»erniWih.
Wien, 12. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Vom südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich unter dem
12. November gemeldet:

Unter fortwährenden Gefechten mit den feindlichen, in
vorbereiteten Stellungen eingemietete» Nachhuten wurde
gestern die Verfolgung auf der ganzen Front
fortgesetzt.  Im allgemeinen wurden die Höhen östlich
Osetschina - Nakutschani - Novoselo  an der
Save erreicht . Der Gegner ist im vollen Rück¬
zug  gegen K o t sche l j e v o- V a l j e v o, wo nach Meldun¬

gen unserer Flieger viele tausende vo « Train»
fuhrwerken alle Kommunikationen ver»
lege ».

Außer der gestern gemeldeten Kriegsbeute wurde»
neuerdings  4 Geschütze , 14 Munitionswageo,
eine Munitionskolonne , mehrere Muni«
tions - und Verpfleg nngsdepots , Trat »,
Zelte und sonstiges Kriegsmaterial er«
beutet  sowie zahlreiche Gefangene  gemacht, deren
Anzahl noch nicht bekannt ist.

Wien, 12. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die Serben verwüsteten und plünderten , bevor st"

Loznica vor den österreichisch-ungarischen Truppen räumten,
den Ort vollständig.

Das allerletzte Aufgebot.
Wien, 13. Nov. (Tel. Ctr . Bln .)

Die serbische Heeresleitung hat alle Männer bis zu ^
Jahren und von 18 Jahren an zu den Fahnen gerufen.
Damit ist das Menschen material in Serbien
erschöpft.  Die Mohammedaner in Neuserbien, die
zwangsweise rekrutiert werden, fliehen in Scharen über
die Grenze.

SerBien mit hie Kmienz»den Mai.
Sofia , 12. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Nach hier vorliegenden Meldungen hat Serbien zul»
14. November das Aufgebot des Jahrgangs 1916 einberusev.

Der „Heilige Krieg ".
Konstantinopel. 12. Nov. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der Sultan hat heute eine Jrade mit der offizielle»
Erklärung des heiligen Krieges erlassen.

Konstantinopcl, 12. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die Ulemas in Kcrbela und Nedschef haben in der vo»

den persischen Schiisten als heilig verehrten Stadt NedsM
in der Grabmoschec des Kalifen Ali vor vierzigtausend Per«
sonen, die dorthin zusammenberufen worden waren , feiet*
lich einen Fetwa verkündet, in welchem die Verpflichtung
zur Teilnahme am heiligen Krieg proklamiert wird. 3 rt
der Provinz finden unausgesetzt patriotische Kunögebu»»
gen statt, deren Teilnehmer an die Regierung und di"
Zeitungen Telegramme richten, in denen den ruhn >«
reichen Armeen Oesterreich - Ungarns u »
Deutschlands als Waffenbrüder der Türkei
Grüße entboten werden.

Ae tiirliÄn fSriepst!!öninp.
Konstantinopel, 12. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Die Pforte veröffentlicht ein kaiserliches Jrade , dlw
die Kriegserklärungen enthält . In dem Jrade heißt es, dav
aur 29. Oktober ein Teil der russischen Flotte , anscheinew'

.um am Eingang des Bosporus Minen zu streuen, geg""
die Meerenge vorrücktc und somit die Manöverübung " '
der türkischen Flotte , die ins Schwarze Meer ausgelaust"
war , störte. Die ottomanische Flotte hat darauf den iw
angebotencn Kampf angenommen. Die Pforte hat der r»>«
fischen Negierung eine Untersuchung des Zwischenfalls

vorgeschlagcn zur Klarstellung und um die Neutral »"
möglichst wahren zu können. Rußland hat jedoch, ohne c>»
Antwort zu erteilen , seinen Botschafter in Konstantinop"
abbernfcn und den Kampf eröffnet. Kurz darauf f"1"
auch der englische und der französische Botschafter abber»'
sen worden, während die Regierungen beider Mächte »
englisch-französische Flotte gegen die Dardanellen feu""
ließ und sich mit der Türkei als im Kriegszustand beft»"
lich erklärten . Das Jrade schließt: Im Vertrauen auf d"
Beistand des Allmächtigen ordne ich die Kriegserklärung
gegen genannte Mächte an. ^

Der Vater des „Lenkbaren".
Einstimmig wurde bisher der 1734 in Tours geborene

französische Physiker und General Jean Baptiste Marie
Charles Meusnier als der Vater der lenkbaren Luftschiffe,
die gerade in diesem Kriege ihre vielseitige Bedeutung
bewiesen haben, betrachtet, und die Franzosen sonnten sich
nicht zuletzt im Hinblick auf die deutschen Zeppelin -Erfolge,
in stolzem Erfinderruhm . Sie werden bald umlernen
müssen, denn soeben ist dem deutschen Forscher B. Wilhelm
ein Fund geglückt, der die von den Franzosen beanspruchte
Priorität in ganz anderem Lichte erscheinen läßt und einen
Deutschen zum mindesten als gleichberechtigtenVater der
Erfindung hervortreten läßt. Wilhelm fand nämlich eine
kleine, französisch geschriebene Schrift ' Die Kunst in der
Luft zu fahren", die 1784 in Kopenl- , m erschienen ist und
den deutschen Physiker Christian Go " Krcchenstcin zum
Verfasser hat.

Dieser war, nach den in den „Stimmen der Zeit " —
den früheren „Stimmen aus Maria -Laach" — veröffent¬
lichten Ausführungen am 30. Januar 1723 zu W crnige-
rode  als Sohn des dortigen Bürgermeisters geboren.
Nachdem er in Halle Naturwissenschaft studiert und die
Würde eines Doktors der Physik erlangt hatte, wirkte er
in dieser Stadt von 1746 an als Physiklchrer. Durch ge¬
lehrte Abhandlungen erwarb er sich bald ein solches An¬
sehen, daß er 1748 als Akademieprofessor für Mathematik
und Mechanik nach St . Petersburg berufen wurde, wo er
besonders das Seewesen studierte und verschiedene nautische
Instrumente verbesserte. 1753 erhielt er einen Ruf als
Professor der Experimentalphysik nach Kopenhagen. Dort
machte er Beobachtungen und Entdeckungen auf den ver¬
schiedenen Gebieten der Naturwissenschaft und wirkte als
vielseitiger und tüchtiger Lehrer, bis er am 6. Juli 1793
starb.

Aus dem Schriftchen Kratzensteins geht nun die eigen¬
artige Feststellung hervor , das; er in seinen Ausführungen
merkwürdige Uebereinstimmung mit Meusnier zeigt. In
der Untersuchung über die günstigste Form kommt auch
Kratzenstein zu dem Ergebnis , daß eine längliche, zylinder-
kegelförmige Gestalt am geeignetsten für ein Luftschiff sei.
Ferner bezeichnet er in einer besonders eingehenden Dar¬
legung als das einzig aussichtsvolle Fortbewegungsmittel
das in Radform angeordnete Ruder , mit einem Wort die
Schraube Auch zum Ballonet finden wir bei Kratzenstcin
einen Ansatz. Obwohl er immer darauf bedacht ist, Gas¬
verlust möglichst zu vermeiden, zieht er doch auch die Mög¬
lichkeit in Erwägung , daß dem Luftschisfcr kein anderes
Mittel zum Heruntcrkommen übrig bleibt. Bei Angabe
der verschiedenen Methoden, einen Metallballon zu füllen,
spricht er auch von Zwischenhttllen.

Nun sei zugegeben, daß diese Uebereinstimmung in den
Hauptpunkten auch eine zufällige sein könnte. Was aber
mit zwingender Notwendigkeit auf eine Abhängigkeit beider
Schriftsteller voneinander schließen läßt , ist die Ueberein-
stimmvnc, auch in Einzelheiten und nebensächlichen Dingen.
Aber wer ist von dem andern abhängig? Aus der Zeit läßt
sich nichts abnehmen. Meusnier verfaßte seine Arbeiten im
Laufe des Jahres 1784. Indes gegen die Annahme, Krahen-
stein habe Meusnier benützt, sprechen verschiedene Gründe.
Zunächst: wie hätte die Handschrift nach Kopenhagen kom¬
men sollen? Des weiteren gibt sonst Kratzenstein genau
an, wenn er das Fvrschungsresultat eines anderen benutzt,
wie er auch Montgolfier und besonders Charles unver¬
hohlene Bewunderung zollt. Endlich zeigen Meusniers
Ausführungen da und dort einen Fortschritt , eine Weiter¬
führung gegenüber den Darlegungen Kratzensteins. Es be¬
steht abet auch ein gewichtiger positiver Grund für die
Abhängigkeit des Franzosen von dem Deutschen. Kratzen¬
stein hat sein Werkchen Charles gewidmet, und in dem Zu-
cignungSschreibcn erklärt er in etwas überschwenglicher
Weise, daß er sich glücklich schätzen würde, wenn seine
schwachen Einfälle etwas zur Vervollkommnung der neuen
Erfindung beitragen könnten. Charles möge daher ge¬
statten, daß er diese Gedanken seinem Urteile unterbreite.
Da ist cs doch selbstverständlich, daß der Verfasser seine
Schrift, sobald sie aus der Presse kam, in einem oder
mehreren Exemplaren nach Frankreich an Charles sandte,
so daß Meusnier . der eben begonnen hatte, sich mit Luft¬
schiffahrt zu befassen, das Büchlein kennen lernen mußte.
Auf diese Weise wäre sehr natürlich erklärt , wie Meusnier
plötzlich mit so reifen, fertigen Ideen über ein lenkbares
Luftschiff hcrvortreten konnte. Er benutzte eben das, was
der deutsche Gelehrte aus Wernigerode in vier Jahrzehnten
ersonnen hatte. Diese Ansicht wird noch dadurch gestützt,
daß schon am 24. Januar 1784 Brisson in der Akademie
einen kurzen Bericht über die Lenkbarmachung der Ballone
verlesen und ebenfalls eine längliche Form des Trag¬
körpers verlangt . Sollte auch dieser Bericht von Kratzen¬
stcin abhängig sein, so müßten wir annchmcn, daß sein
Büchlein sehr bald, Ende 1783 oder jedenfalls in den ersten
Tagen von 1784, nach Paris gelangte. Dafür spricht der
Umstand, daß Brisson noch viel genauer als Meusnier die
von Kratzenstein vorgeschlagene Form nennt , nämlich die
eines Zylinders mit je einem Kegel an den Enden. Ferner
schreibt Kratzenstein ausdrücklich, er hoffe, daß seine Er¬
wägungen und Ratschläge in Paris Nutzen bringen würden,
da man ohne Zweifel nur den Anbruch des Frühlings ab-
warte . um an die Herstellung eines dauerhaften Luftschiffes
zu gehen. Er muß also seine Schrift noch im Winter 1783
geschrieben haben.

Alles in allem wird man somit sagen dürfen , der Lenk¬
bare sei von Kratzenstein oder wenigstens von Kratzenstein

und Meusnier erfunden worden. Jedenfalls aber verdien
unser deutscher Landsmann , der bis jetzt noch in keine
Geschichte der Luftschiffahrt genannt wurde, darin eine»
Ehrenplatz. _ _

Theater und Kouzerte.
Königliches Hoftheater Wiesbaden,  13 . Nov. De

vor einigen Wochen stattgehabten Aufführung von R. W"w
ncrs „Siegfried " schloß sich gestern das zweite der vier AL
belungcn-Tramen „Die Walküre"  in ziemlich 8IeT
erfolgreicher Weise an. Neben Fräulein Englert^
deren großzügige Verkörperung der Titelrolle auch gest""
wider als das Hauptergebnis des Abends bezeichnet zû v^
den verdient , sowie dem Liebespaar Siegmund und S >"w
linde (Herr Forchhammer  und Fräulein F r i ck) 10
cs hauptsächlich der „Wotan" des Herrn de G a r m o, »,c  r'
chcr diesmal ein ganz besonderes Interesse in Ausp"" -
nahm. Das edle, voll ausgebende Organ des Sä »g"̂zeigte sich auch bei dieser Gelegenheit den hohen Anspruchs
seiner Partie vollauf gewachsen: namentlich auch in den >
außergewöhnlich tief liegenden Stellen des zweiten Akte'
Dennoch stand die Gesamtleistung nicht ganz aus der erho»
ten künstlerischen Höhe. Dazu war das Spiel zu thcaU
lisch und das Ganze ohne jede eigentliche persönliche N" ..
Offenbar hat Herr de Garmo die Partie noch sehr w"» ^
gesungen und daher moch nicht Gelegenheit gefunden, fl»i
seine Rolle so hincinzulcben, wie das gerade bei der f" ,<
weise so widersprechend gezeichneten Figur des „Wm" z
unbedingt nötig erscheint. Bei dem bekannten Fleiß » .
der schon so oft bewiesenen Intelligenz des Künstle
dürfte diese Andeutung wohl genügen, um in der
auch nach dieser Richtung ein ebenso günstiges Resultat: «
erzielen, wie bei dem „Wanderer", über dessen so wohss
lungene Vorführung wir seinerzeit eingehend BertcSiei ^
— Die unter Leitung des Herrn Professor Mann st" V
stehende Aufführung nahm sonst den gewohnten Vers"'■t
Vortrefflich, wie immer, war das Orchester und auch V „
Eckard (Hunüing ), sowie Fräulein Haas (Frika ) t"
das ihrige, um dem Wagnerschen Werke nach Kräfte» » ,
recht zu werden. — Allgemein war wieder die Klage w"" „
der außerordentlichen Länge der Vorstellung. Wir haw
in letzter Zeit schon oft, aber bisher leider immer üe.rfL«
lich darauf hingewiesen, daß das übermäßige Hinauszi "»
der Theaterabende, wie cs seit geraumer Zeit Sitte ■
worden ist. weder im Interesse der zur Aufführung
langenden Werke, noch in dem de§ Publikums liegt. ~ (
Abhilfe scheint da dringend geboten. Es kommt eben (
auf den guten Willen an: denn daß die Aufführungsd ""^
der meisten musikalischen und besonders der Wagner-A'"
augenblicklicheine viel größere ist, als in den Voriaß^ ^
darüber kann doch gewiß nicht der geringste Zwe' ' ">-
stehen. . L. *
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Der „Emden" znw Gedächtnis

Das Ende der „Emden ".
Der Hergang des Gefechts.

Rotterdam, 12. Nov. (Tel . Ctr . Bl «.)
Aus Sydney  werden noch folgende Einzelheiten znm

Untergang der „Emden" gemeldet:
Der Kreuzer lief in der Frühe die Kokosinfcln an und

landete lg Mann,  die den Apparat für drahtlose Tele-
zraphjc zerstören sollten. Die Abteilung wollte gerade
wieder an Bord znrückkchren, als die „Sydney" erschien.
^ >c „Emden " stach sofort in See  und lies; die
^andnngsabteilnng zurück. Anfangs wurden die Geschütze

„Emden" gut bedient, später wurde die Arbeit infolge
Beschädigung des Schiffes schwieriger. Der Kreuzer

"erlor 2 Schornsteine und geriet innerhalb 1 Stunde am
lnter stcven in Brand.  Die „Sydney" wurde an¬

scheinend nur wenig beschädigt. Die Landungstruppen
Mtten für 2 Monate Lebensmittel reguiricrt.

*
Nach dieser Meldung bekommt unser Tarstellungsvcr-
des wahrscheinlichen Hergangs des Gefechts die Züge
Wirklichkeit. Auch die Frage , ob die „Emden" etwa
Anker gelegen habe oder in freier Bewegung gewesen
die für die Bcivcrtung der artilleristischen Erfolge auf

beiden Seiten wichtig ist, ist beantwortet : „Die „Emden"
bach sofort in See." Es ist selbstverständlich, daß sie nicht

die gelandete Mannschaft wieder aufnehmen konnte:
hatte keine Minute Zeit zu verlieren , zumal der An-

^ eifer Zeit genug gehabt hatte, sich bezüglich Sonne und
die günstigste Stellung zu wählen. Unter verschie¬

den ungünstigen Umständen mußte unser kleiner Kreuzer
"llo den Kampf annehmen. Er lag erstens zwischen dem
^itaus stärkeren Angreifer und dem Lande, die Vorteile
fier  hohen See waren ihm also versagt. Sehr wahrscheinlich

auch die Tageszeit so weit vorgeschritten, daß die
. °nne hinter dem feindlichen Kreuzer stand und der Ve¬
rdung der „Emden" ins Gesicht schien. Sticht unwichtig ist

der starken Rauchentwicklung auch die Windrichtung,
^'cnn Ser eigene Rauch so geweht ivirö, daß er die freie
Aussicht und ein gutes Zielen verhindert , so ist dies von
^ößtcm Nachteil. Die von uns ausgestellte Möglichkeit,

die Landungstruppe nicht an Bord zurückgekehrt sei, ist
Wenfalls eingetrctcn. Zwar ist dadurch die Kampffähigkeit

»Emden" herabgesetzt gewesen, aber dafür sind die 43der
augenblicklich in der Tat die Herren des kl e i -

englischen Eilands.  Sic sind gut bewaffnet
^d gut mit Lebensmitteln versehen, die sie wohl erst am
^ande requiriert haben. Man darf daher auf die weitere

Utwicklung gespannt sein.

!ä
Schiffe

%

Die Bilanz der „Emden
Englische Opfer der „ Emden".

Tonnen-
gehait

. 4806

. 4350

. 5l40

. 6800

. 3948

. 4775

. 7615

. 4542

. 3871

. 4657

. 3544

. 3650

. 6102

. 473

U

Pontopores Mahles . . 4049
Ribera . 4147

gekapert sspäter von einem bri¬
tischen Kriegsschiff ausgenommen),
versenkt.

St . Egbert . . . . . 5596 gekapert und mit Fahrgästen und
Bemannung nachCochin gebracht.

Trabboch. . . . . . 4014 versenkt.
Troilus . 7562
Tymcric . 3314 .

Es sei besonders bemerkt, daß es sich bei dieser Auf¬
stellung nur um englische  Handelsdampfer handelt ; die
„Emden" hat aber auch japanische, russische, französische und
einen belgischen Dampfer , darunter einen russischen Pan¬
zerkreuzer und ein französisches Torpedoboot, versenkt.
Auch diese englische Liste ist nicht einmal vollständig.

Qg räI (Kohle)

ICs

ß.7‘‘iana . . . .
ß an°ru Winchester
rr an  Grant
Dch! MathesonWlomat . .
(L °rd (Kohle)r)"duz ‘
k“ : : :

Krabbe!

versenkt.

gekapert.
versenkt.
gekapert.

versenkt.
gekapert
und freigegeben,versenkt.„Begegnungen

" mit der „ Emden" . In
der „ Timesof Ceylon" vom29 . Septemberhaben, wie

das „ BerlinerTageblatt " meldet, vierenglischeKapi¬ täne
ihre „ Begegnungen" mit der „ Emden" erzählt. Zu¬ erst
berichtetKapitän I . Tul lochvon der „ Tymerke" : „Wir

verließen Colombo am Freitag, 25. Sept. ,-undfuhren
munter vorwärts, biswir um 11 . 25Uhr nachts ein Kriegsschiff
trafen , daöohne Lichter fuhr . DasKriegsschiff,das
, wiesich später herausstellte, die„ Emden" war, gabuns mit
einer Laterne das Signal„ Stopp" . Ein Boot , von einem
Leutnant befehligt , wurdeheruntergelasscnund kam auf
uns zu . Der Offizier sagte zu mir : „ Wirsind ein deutsches
Kriegsschiff, undich wünscheIhre Schiffspapierezu
sehen. "Dann wurden uns zehn Minuten Zeit zum Verlassen
des Schiffesgegeben , unduns mitgeteilt, daßwir
Gefanaeneseien . Nachdemdie Deutschendas Schiss nach
Lebensmittelndurchsucht und öaS letzte Boot unser Schiff
verlassen, hörtenwir eine dumpfe Explosion. Sie hatten
das Schiff gesprengt, und cs verschwandin den Fluten
. Der erste Maschinistwie auch ich wurdenan Bord der
„ Emden" gut behandelt, nurwurde uns abends kein Licht
gestattet. ' Dochbrachten uns die OffiziereKarten , umbei
Tageslichtzu ' spielen. Ein innger Schiffsleutnantbe¬ sonders
war sehr freundlichund gab uns Bücher znm Lesen
. Das Boot war voller Leben , soweitman sehen konnte
, undmit den Lebensmitteln, diesie sich von den ge¬ fangenen
Schiffen geholt , schienensie sparsamumzugehen. "Kapitän

I . Jsdalevon der „ Ribera" ,  dessenSchiff 200
Seemeilenwestlich von Colombo versenkt wurde, erzählt:
„Mein

Maat sah ibn zuerst. „ Kreuzerin Sicht, Kapi¬tän,
" riefer mir zu . Dannqab der Kreuzer Signale: „Augenblicklich
stoppen ! "Ich sagte zu dem Maat : „ Ant¬worte
ihm , er sollteuns nicht belästiaen, bevorer seine Flagge
gezeigt . "Im nächstenAugenblick ging die Flaggehoch
. „ Teufel, wirsind fertig. "Dann, kamein Schiffs¬ offizier
an Bord, dermir sagte: „ SovieleKleidungsstücke,wie
möglich, zusammen, undzwar schnell, denndas Schiff wird
zerstört. "Er fragte nun nach den Lebensmitteln, dieich
an Bord hätte , undnahm alles mit hinüber, weil, wieer
sagte, siedavonleben müßten. Sonstwar er sehr freund¬ lich
. „ Waswollen Sie , Kapitän, es ist Kriegsgeschick. "Er gab
mir eine halbe Stunde Zeit , umalles, waswir mit - ,nehmen
wollten , zu dem„ Grypevale" zu bringen, einemgekaperten
Schiff , dasdie Gefangenennach Colombo, demersten
geeigneten Hafen , bringensollte . "Kapitän

W . H. Gibsonvon der „ Foyle" lfehlt in der
obigen Aufzeichnung) , 315 Seemeilenvon Colomboversenkt
, erzählt:„Die

deutschenOssiziere waren sehr höflich, ichurschtesagen
, außergewöhnlichhöflich . Ehe wir durch die „ Grype¬vale
" nachColombogebracht wurden , wünschteman uns allen
eine angenehmeReise . "Kapitän

D . Hanis von dein „Kina Lud"  berichtet:„Wir
haben leider keine Häfen, wowir Sie hinbringenkönnen

, wieSie es mit unserenSchiffen getan haben," sagteder
Offizier, derzu mir an Bord kam , „ bereitenSie sich vor
, IhrSchiff zu verlassen, in einer Stunde muß cs ner nichtet
sein . "Der

Kampf um Aegypten. Mailand
. 13. Nov. ( Tel. Ctr. Bln. )Jöm

c iclnan  lUis Kairo berichtet, wirdam Suezkanalge- In
Kairo trafen 4 Eisenbahnwagenmit Berwun-ein

. ZwischenJsmaila und Suez ist eineE mp ö - unter
den eingeborenenTruppen  aus- ^chen

, weildie Engländerdie Brunnender Wüste zer- um
die Türkenam Vormarschzu hindern. Die Arm

des © Guuetneurs« ftmtlm. Berlin,
 12 . Nov. ( Eig. Tel. Ctr. Bln. )̂

DyxchVermittlungder japanischenGesandtschaft in 5
»‘ nGist die von dem Gouverneurvon Kiautschanan den fitf
• " gatteteMeldung jetzt cingeirosfcn. Es befinden}

 llt ihr nach der „ D. Tagcsztg. "folgendeAngaben: Tsingtau,
 9 . Nov.Die

Festung ist nach Erschöpfungaller Vertcidig-̂ tgsmittel
durch Sturm und Durchbrechungin der Alitte
gefalle» . DieBefestigungenund die Stadt waren vorher
durch ununterbrochenesneuutägiges Bombarde¬ ment

von Land mit schweremGeschütz des 28 Zenti¬meter
- Steilfeuer, Verbünde» mit starker Beschießung von
See aus , schwererschüttert worden . Die artille¬ ristische
Feuerkraft mar znm Schluß völlig gebrochen Die
Verluste sind nicht genau übersehbar, abertrotz des
anhaltendenFeuers wie durch ein Wunderviel -geringer
als erwartet.gez

. Meycr- Waldeck.*Die
§ efd®ederM» « tnt WM. Zur
Eroberungvon Tsingtauschreibt der militärischeMitarbeiter

der „ Times" : Am
15 . Au g u st richtetedie japanischeRegierung das Ultimatum

an Deutschland, es solle alle seine Kriegsschiffeaus
den chinesischenund japanischenGewässern zurückziehen und
bis zum 15 . Sept. dasganze Pachtgebietvon Kiautschanzu
einer eventuellenRückgabe an China ausliesern. Die Frist
zur Antwortwurde auf eine Woche festgesetzt, undals keine
Antwort erfolgte , erklärteJapan an Deutschlandden Krieg
. Das war am 2 3 . August. Die Belagerung von Tsingtau
begann am 2 7 . August. Die Japaner besetzten sofort

einige naheliegendenInseln , dieihnen als örtlicheStützpunkte
dienen sollten , undbegannenin der Nachbar¬schaft
Minen zu legen. Am 18 . Sept. wurden die japa¬ nischen
Belagerungstruppenin der Lauschanbuchtwohl¬ behalten
gelandet . Am2 4 . Sept. wurden sie um eine kleine
britische Streitmacht unter dem VrigadegeneralN. Barnadiston
verstärkt , der die Streitkräftein Norbchinabefehligt
. Am2 6 . Sept. griffen die Verbündetenden Feind
auf der Hochflächezwischen den FlüssenPaischa und Lttsun
an , undam folgendenTage besetzten sie das rechte Ufer
des letzternFlusses . 11Km. nordöstlichvon Tsingtau.Am
2 8 . Sept. bei Morgengrauenerfolgte der Angriff auf
die Hochflächeselbst , undam Mittag war sie erobert,nur
noch2 *4Meilenfern von der feindlichenHauptstellung. Es
folgtendie Vorbereitungenfür den engeren Angriff, und
in der ersten Oktoberwochcbegann die Beschießungder
Festung.Am

14 . Oktober vernichtete das Geschwader, das Tsingtau
blockierte, zumteil die Forts Iltis und Kaiser; ein
oder zwei Tage später freilich stieß der japanischeKren- zer
„ Takatchiho" aufeine Mine und sank mit einem Verlust von
28 Offizieren, 64Unteroffizierenund 189 Mann. Dannverzögerten
Stürme die Operationen, doch begann am 31
. Oktober die allgemeineBeschießung, währenddie englisch
- japanischeBlockaöeflotte ihr Feuer auf die feind¬ lichen
Forts sammelte. DiesesBombardementbeschädigte das
Fort Iltis erheblich; gleichzeitiggerieten die Petro- lcumb
eh älterder Stadt in Brand. Bis zur Nacht des 6
. November dauerte die Beschießung, woeine Sturm¬ kolonne
unter GeneralI . Jamadadas mittlere Fort in der
Hauptverteidigungslinieeroberte und 200 Gefangenemachte
. Daraufrückte der linke Flügel der Verbündetenvor
und besetzteTschanschan, währendandere Sturmsüulen die
übrigenTeile der Stellungeroberten . DiejapanischenVerluste
werden angegeben auf 200 Tote und 178 Verwun¬dete
bis zum6 . Novemberund beim Schlußangriffauf noch¬ mals
440 Tote und Verwundete. Die englischenVerluste sind
im einzelnennoch nicht mitgctcilt worden , abersie scheinen
leicht gewesen zu sein. Der

in dem Bericht erwähnte englische Brigadcgcncrak Barnardiston
ist , sovielwir wissen, derselbeMann , der früher
Militärattachein Brüsselgewesen ist und als solcherjene
„ ebensonaiven wie perfiden" Angebotegemacht hat, von
denen unser Aktenfundin Brüsselberichtet hat und die der
damaligebelgische Gesandte in Berlin, BaronGreindl, mit
dem Urteil„ perfidund naiv " gekennzeichnethat. Der

Burenaufstand.London
, 12. Nov. ( Wolff- Tel. )Reuter

meldet aus Pretoria vom 10 . Nov. :Amtlichwird
bekannt, daßes am 8 . Novemberzu einemGefecht außerhalb
Cronstadts gekommen ist , wodie Buren in gro¬ ßer
Anzahl sich seit 2 Tagenversammelt hatten . OberstBotha
griff mit 200 Mann die Buren an , die, 400Mann stark
, BothasStellung durchbrachen.  Als Bo¬ tha
Verstärkungenerhielt , zogensich die Buren zurück. Am

10 . Novembergriff Botha 30 englischeMeilen süd¬ westlich
von Cronstadtdie Buren wieder an und machte eine
Anzahl Gefangene. Rotterdam

. 13. Nov. ( Tel. Ctr. Bln. )Hiesige
Blätter melden , daß der englischeMinisterrat auch

über die K ap ko loni  e den Kriegszustandverfügt ha
^ e , dasich der Burcnaufstandauch auf dieses Gebiet aus- dehne
. _ MMeüMW
wen Deutle im leiiJIiön»IM.

Französische
Gewalttaten gegen deutsche Werte. Paris

, 12. Nov. ( Tel. Ctr. Frfrt. )Die
Behördenbeschlagnahmten bei französischenFirmen Warenvorräte

deutschen Ursprunges. Das HandelsgerichtNancy
verhängte Konkurs über sequestrierteFirmen unter dem
Vorwände des Schutzes französischer Interessen. (Fr
. Ztg. )Nußland
raubt eine deutsche Kolonie in Persien.Konstantinopcl

, 12. Nov. ( Wvlsf- Tel. )Die
deutscheKolonie in Täbris, die sich auf dem

Wege nach Teheran befand , ist von russischenStreit¬ kräften
und mit Frauen und Kindern aufgehoben worden, um
nach Rußland in die Gefangenschaftge- schleppt
 zu werden. Die vom Emir von Scndjan er¬ betene
Hilfe traf zu spät ein . Beider persischenRegierung und
dem amerikanischenGesandten in Teheranist ein ener¬ gischer
Protest wegen dieser erneuten Verletzung des Völkerrechts
 erhoben worden . Der deutsche Konsul mit
Archiv konnte nur durch schnelles Eingreifen der amerikanischen
Gesandtschaft vor den Russen gerettet werden.
-i- Wir

meinen, es müßtenauch gegen Rußland aufs schnellste
und entschiedensteVergcltungsmaßrcgcln getrof¬ fen
werden. Dieserunerhörte Menschenraub sollte dem Fasse
» nsererGeduld endlich den Boden ansschlagen. Eben¬so
gegenFrankreich. Man sollte gegen die in Deutsch¬land
sich anfhaltcndenAngehörigen dieser Nationen und gegen
ihre wirtschaftlichenWerte die schärfsteVergeltung üben.
Eine

Kundgebungder Ausländer.Stuttgart
, 12. Nov. ( Tel. ,Ctr. Bln. )'Eine

große Anzahl in Stuttgartund Umgebungleben¬ der
Ausländer, vorallem Schweizer, veröffentlichteine Er¬ klärung
, in der angesichtsder schändlichenGreuel , diein einigen
Ländern gegen Deutsche begangen werden , fest-
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gestellt wird, daß  solche Ausschreitungen gegen
Ausländer in Deutschland nicht vorgekom-
nr e n sind. Die Erklärung besagt u. a.: Wir wollen Zeug¬
nis ablegen für deutschen Rechtsinn. Abgesehen von einigen
überführten Spionen hat unserers Wissens kein einziger
Ausländer aus Anlaß des Krieges Schaben erlitten , weder
an  seiner Person, noch an seinem Besitztum.

Klm Mertrwim Me.
Bon der schweizer. Grenze, 12. Nov. (Tel . Ctr . Frkf.

Die „Frkf. Ztg." gibt au§ London folgende Meldung
der Agence Havas wieder! Die Blätter besprechen das Ge¬
rücht, daß Deutschland Friedcnsvorschläge an Rußland ge¬
macht habe, die abgclehnt worden seien. Die Blätter sehen
darin ein Zeichen, daß Deutschland die von ihm unternom¬
mene Aufgabe zu schwer werde.

Wir nehmen lediglich zu dem Zwecke von dieser Mel¬
dung Notiz, um sic mit größter Entschiedenheit einen ge¬
meinen Blödsinn  nennen zu können. Es ist voll¬
kommen ausgeschlossen , daß die Nachricht auch
nur eine Spur von Wahrheit  enthalte.

Snslrt tritt WMkm»lentrnlen einen
seefSeiertenM« m.

Kopenhagen, 12. Nov. (Tel . Etr . Frfrt .s
„Berlinske Tidcnde" meldet ans London: Sir Edward

Gren hat telegraphisch den englischen -Gesandten in den
skandinavischen Ländern mitgeteilt , daß er mit den Garan¬
tien zufrieden sei, die Dänemark , Norwegen und Schweden
dafür gegeben haben, daß Kriegskonterbande, die an be¬
stimmte Personen der drei Länder konsignicrt sei, nicht
weiter ausgeführt , sondern am Bestimmungsorte bleiben
wird. Die drei nordischen Staaten garantieren , daß solche
Waren , die von den in den betreffenden Ländern ausge¬
stellten Ausfuhrverboten umfaßt werden, wirklich in den
dänischen, norwegischen und schwedischen Häfen gelöscht und
nicht, sei cs sofort oder später, an Länder, mit denen Eng¬
land Krieg führt , weiter gesandt werden. Aehnliche Garan¬
tien werden von Italien und anderen neutralen Mächten
abgegeben werden. In Nordamerika sei man mit dem
Auftreten der britischen Negierung zufrieden und man
erwarte dort eine Besserung der Schiffahrt und größere
Warensendungen nach skandinavischenLändern. (Fr . Ztg.s

Stockholm, 13. Nov. (Tel . Ctr . Bin .)
Ter schwedische Dampfer „Daggry", der von Newyork

nach Sanösvaal unterwegs war mit Petroleum und Ben¬
zin als Ladung, wurde von einem englischen Dampfer nach
Stornoway gebracht, obgleich aus den Klarierüngspapieren
hervorging, daß die Ladung in Schweden Verwendung

finden solle.

Der Draht ist geduldig.
Christiania . 12. Nov. (Tel. Etr . -Bln .)

Aus London  wird telegraphiert , daß König Georg
an den Felömarschall French telegraphiert hat, er sei von
der Tapferkeit und der Ausdauer seiner Truppen äußerst
befriedigt und sehe mit Vertrauen dem schlicßlichen Erfolg
ihrer stolzen Anstrengungen entgegen.

Englisches Anterhaus.
London, 12. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung des Neuterschen Bureaus . In der Thronrede
bei der Eröffnung des Parlaments wird u. a. ausgeführt:
Die Energie und Sympathie meiner Untertanen in allen
Teilen des Reiches vereinigen sich dahin, um ein siegreiches
Ende des Krieges zu sichern. Hervvrgehoben werden ferner
die Bemühungen Englands und seiner Verbündeten , gegen¬
über der Türkei eine freundschaftliche Neutralität zu
wahren. Die meisten mohammedanischenUntertanen hätten
sich beeilt, Beweise von Hingebung und Unterstützung zu
geben. In dem ganzen Reich herrsche der unerschütterliche
Entschluß, gleich viel um welchen Preis , den
Triumph der britischen Waffen zu sichern.
(Ganz genau so im ganzen Deutschen Reiche. Es wird sich
also nur darum handeln, wer von uns den Entschluß zur
Tat führen kann. Schriftl .)
. Nach formeller Eröffnung des Parlaments durch den
König wurden in beiden Häusern Adressen auf die Thron¬
rede cingebracht. Im Unterhau sc  sagte Bodar Law,
Deutschlands einzige Siegcsaussicht sei geschwunden. Die
Bundesgenossen nähmen eine bessere Stellung ein als
beim Kriegsausbruch. Asguith sagte: Der Kriegsausbruch
führte die Solidarität aller Parteien herbei und beispiellose
Sympathiekundgebungen aus allen Teilen des Reiches,
unter allen Himmelsstrichen, von Angehörigen alle/ Na¬
tionen. Die Truppen der Verbündeten hätten das erste
Ziel des Kaisers vollständig vereitelt . Das britische Reich
würde auf eine Probe gestellt. Die Erfahrung der letzten
drei Monate flöße die zuversichtliche Hoffnung ein, daß, je
länger die Prüfung dauere, England aus den Kämpfen für
die gerechte Sache um so mehr als Sieger hervorgchen
werde. Asguith kündigte an, Llod George werde dem Hause
am 16. November Finanzvorschläge einschließlich der Frage
der Kriegsanleihe vorlegen. Der Premierminister schlug
für den 17. November das Votum für die große Krcditbera-
tung und die Ergänzung für die Verstärkung des Heeres
vor. Bisher seien nur 1176 NNO Mann für die reguläre
Armee bewilligt. Die Armee zähle bereits 1088 000 Mann.
(Beifall.j Asguith erkannte die aktive Mitwirkung der
Opposition an der schweren Aufgabe der Regierung an. Die
Debatte wurde vertagt.

Die allgemeine Wehrpflicht.
Kopenhagen, 12. Nov. (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

, Pariser Telegramme aus London besagen, daß Lord
Kitchencr entschlossen sei, in der nächsten Zeit einen Gesetz¬
entwurf über die Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht  einzubringen , um auf diese Weise ein
Riiesenhcer gegen Deutschland  aufzubringen.
In Frankreich werde diese Nachricht überall mit großer
Freude ausgenommen.
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MiÄMÄiÄ
Wien, 12. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Kaiser Franz Josef hat die Zeichnung sehr bedeutender
Beträge aus seinen Privatmitteln für die Kriegsanleihen
in Oesterreich und Ungarn angeordnet. So sind bereits
bei der Pester Ungarischen Commercialbank 5 Millionen
Kroneu durch den Privat - und Familienfonds des Kaisers
gezeichnet worden.

Deutschfeindliche Arbeitseinstellung in
Brügge.

Rotterdam , 13. Nov. (Tel . Ctr. Bln .)
Aufgehetzt durch deutschfeindliche Agitatoren legten die

belgischen Straßenbahnarbeiter in Brügge die Arbeit nie¬
der, worauf deutsches Militär den Betrieb der Straßenbahn
aufrecht erhielt.

Geld nn SeilW lefniene in WIM.
Berlin , 12. Nov. (Amtl. Tel .)

Wer seinen in Rußland gefangen gehaltenen Ange¬
hörigen Geld senden will, kann dazu die Vermittlung des
Deutschen Hilssvereins in Stockholm (gegen¬
über dem Zentralbahnhof ) oder die des amerikanischen
Konsulats in Petrograd (Petersburg ) Anspruch
nehmen. Das Geld ist an eine der beiden Stellen mit der
Bitte um Weiterbeförderung unter möglichst genauer An¬
gabe der Adresse des Kriegsgefangenen zu übersenden und
gleichzeitig ist dem Gefangenen zu wiederholten
Malen von der Absendung des Geldes Mitteilung zu
machen.

Die Gehattstur-zungeu der Privat-
angeftellten.
Berlin , 12. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Das Oberkommando in den Marken hat kürzlich ein
Schreiben an die Handelskammer Berlin gerichtet, in
welchem cs scharf die Gehaltskürzungen in kaufmännischen
und gewerblichen Betrieben tadelt. Es heißt in dem
Schreiben: Das Oberkommando vertraut , daß der rechtliche
Sinn und die soziale Einsicht der Kaufleute und Gewerbe¬
treibenden die Einschränkungen der Gehaltsbezüge ihrer
Angestellten von selbst auf das unbedingt notwendige Maß
beschränken werden und daß bereits bestehende, besonders
in der ersten Zeit nach der Mobilmachung durchgeführte
weitergehende Gehaltsabzüge bei eintretender Besserung
des Geschäftsganges auch wieder entsprechend rückgängig
gemacht werden sollten. Sollte das aber in einzelnen
Fällen nicht eintrcten , so würden Maßnahmen von seiten
des Oberkommandos, so besonders Hinwirken auf Aus¬
schließung der betreffenden Firmen von Heercsliefcrungen,
zu erwägen sein.

Verschied erres.
Königsberg i. Pr ., 12. Nov. (Tel . Ctr. Bln .) Auf Ver¬

anlassung des Oberpräsiöentcn warnen die Landräte der
westlichen ostpreußischen Kreise die Bewohner, sich durch den
F lü cht l i n g s str o m, der wieder von der russischen
Grenze westwärts geht, beunruhigen zu lassen und ohne
zwingenden Grund die Heimat zu verlassen. Die trotzdem
Flüchtenden dürfen kein Vieh mitnehmen.

Stockholm, 18. Nov. (Tel . Ctr . Bln .) „Morning Post"
läßt sich von ihrem Korrespondenten in Rom melden, daß
Fürst Bülow als Nachfolger des deutschen Botschafters v.
Flotow ausersehen sei. Der Wechsel soll in der allernäch¬
sten Zeit bcvorstehen.

73. Verlustliste.
Auszug für den VcrbreitnngSbczirk unseres Blattes.

Infanterie -Regiment Nr. 88, Mainz, Hanau.
Bertrix am 22., Raucourt am 28., Eolcutc-Champien vom 25. bis 29. 9 rm6

Balatro und Roye vom 27. 9 bis 12. 19. 11.
1. Bataillon.

1. Kompagnie:  Mnsk . Job. Horst, Erbach, lo.: Mnsk.
Hrch. Molitor,. Johannisberg, lv.: Mnsk. Hrch. Klärner, Arem¬
berg, lv.: Mnsk. Gustav Klepvel, Kravvach, lv.: Mnsk. Robert
Krieg, Bommersheim, lv.; Mnsk. Job. Hitznauer, Geisenheim,
lv.: Mnsk. Jakob Lauser, Rieder-Gladbach, lv.: Gefr. Heinr.
Wilb. Jeuck, Dehrn, gefallen: Krasfreim. Karl Gießen, Mainz, ge¬
fallen: Offz.-Stellv. Jean Scitz, Hanau, gefallen: Res. Karl Jos.
Louiö Neumeister, Wiesbaden, lv.; Mnsk. Hrch. Äug. Dcul, Hoch¬
heim. schwv.

2. Kv mvag n i c : lltffz. Ad. Ph. Streck, Rambach, gesallen:
Mnsk. Franz Michel, Kradenbach, vm.: Wehrm. Friedrich Tetz-
laff, Biebrich, vm.: Gefr. Valentin Schniidt, Albach, vm.: Gefr.
Wilb. Müller 4., Nastätten, vm.: Mnsk. Hcrm. Scbctt, Ritzbausen,
lv.: Ntffz. Karl Bühl, Wiesbaden, lv.: Mnsk. Rudolf Franke,
Schloßborn. lv.; Gesr. Johann Baecker, Heuchelheim, lv.: Mnsk.
Julius Henche, Niedernhausen, lv.: Mnsk. Wilb. Wolf, Geisen¬heim, lv.

8. Kompagnie:  Mnsk. Ernst Hartmann 1.. Heftrich, vm.:
San.-Utffz. Hcrm. Catta. Wiesbaden, gefallen: Mnsk. Job. Heikel,
Girod, gefallen: Mnsk. Emil Aug. Rösch, Limburg, schwv.: lltffz.
Aug. Lndiv. Jung , Biebrich, lv.

4. Kompagnie:  Mnsk . Georg Bodenröder, Kirdorf, ge¬
fallen: Mnsk. Wilh. Kaucbcr. Kirdorf, lv.: Gefr. Wilb. Balzer,
Staffel, lv.: Mnsk. Wilb. Schindler, Wallnu, schwv.

2. Bataillon.
8. Ko mv. Mnsk. I . Fischer, Bremtbal, lv.: Vzfw. Offz.-Stellv.

Anton Jäger , Wiesbaden. Iv.: Mnsk. Wilh. Denzer, Biebrich, lv.:
MnSk. Wilb. Schneider, Elz. gefallen.

6. Komp a a n i e : Bizefcldm. Wilb. Sievert, Erbach, schwv.:
Res. Philivv Trarel , Bretzenheim, lv.: Gefr. Jos. Christ. Sell-bach, lv.

7. Ko mv a gn i c : Mnsk. Georg Schniitt, Jürges , lv.: Gefr.
Herrn. Krämer, Braubach. lv.: Mnsk. Jnl . Fendeis. Mainz, ge¬
fallen: Mnsk. Wilb. Fink. Kaltenholzhausen. gefallen.

8. Komvagnie:  Mnsk . August Schneider, Biebrich, vm.;
Mnsk. Gustav Brandcl, Lollschied, vm.

3. Bataillon.
9. Komvagnie:  Musk . Wilh. Becker, Ranentbal, lö.
10. Komvagnie:  Utsfz. Georg Monz. Wiesbaden, ly.
11. Ko mv a gn i c : lltffz. Wilb. Wahl, Kemel, schwv.: Musk.

Job. Schneider2., Weben, ichmv.
12. Komvagnie:  Faüneni . ©efr. Hrch. Travers, Wies¬

baden. gefallen: Utsfz. d. L. Paul Sverling, Eichbcrg, gefallen:
Utsfz. Karl Fuß. Dotzbeim. lv.: Utsfz. Friedrich Schuhmacher,
Braubach. lv.

Maschinengewehr - Komvagnie:  Schütze Adolf Ar¬
nold 1 , Dotzbeim, schwv.: Res. Ernst Bodcndorf, Höchst, lv.: Res.
Wilb. Lus, Mainz, lv.

Freitag , 13 . November 1914
Rescrve-Jns .-Rcgt. Nr. 88. Mainz. Hanau.

Die Verluste an Unteroffizieren und Mannschaften sind bereit
in den Verlustlisten 43 und 46 veröffentlicht.

Ncuchateau am 22., Oches am 91. 8., Bassmcourt am 8. und Mclzicourt
am 26. 9. 11.

Stab:  Oblt . u. Regts.-Adj. v. Padberg, vw.
Ohne Angabe der Komvagnie: Mai. v. Zglinitzki, schwv.:

Hvtm. v. Schweder, vw.: Hptm. Warner. gefallen: Oblt. Lüters,
schwv.: Oblt. b. L. Görtz, vcrmntl. Goerö, gefallen: Oblt. Preutzehvw : Ltn. ö. R. Rößler, vw.: Ltn. d. R. Küster, vw.: Ltn. ö. 9*-
S,eJ cr :J D-: Offz.-Stellv. Fischer, vw.: Offz.-Stellv. Kullmann. vw.iSchröder, gefallen: Offz.-Stellv. Stang, gefallen:
Oin.-Stellv. Hanfs, gefallen: Offz.-Stellv. Rubl. lv.: Offz.-Stellv.
Mauz, lv.: Offz.-Stellv. Mohr, lv.: Offz.-Stellv. Hein, lv.: Cffl'
Stellv. Basler, um.: Offz.-Stellv. Martin, vm.: Offz.-Stellv.
Höckmann, schwv.: Offz.-Stellv. Becker, lv.: Offz.-Stellv. Klein, v«.

Brigadc-Ersatz-Bataillon Nr. 42, Bad Homburgv. d. H
Ohne Angabe der Komvagnie.

Bor Robert Menil am 9. und 12. 19. 14.
Webrm. Karl Grund. Burgschwalbach, gefallen: Füs. RichardKrumcnauer. vw.

Rundschau.
Frau Staatsministcr Delbrück +.
Äcrli », 12. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Gemahlin des Staatssekretärs des Innern Dl-
Delbrück ist gestern nach langem schweren Leiden gestorben.

Zur bevorstehenden Ncichstagsscssion.
Die Fraktionen der Parteien des Reichstages wollen

bereits am Tage vor der aus den 2. Dezember anberauw-
ten ersten Plenarsitzung zusammentreten, um noch vor öeN
Zusammentritt der auf den 1. Dezember einberufeneN
freien und erweiterten Budgctkommission tagen zu können-
Die laufende zweite Session des gegenwärtigen Reichs
tages hat ihre Tagung mit der eintägigen Sitzung über die
Kricgsver lagen begonnen und vollzog in dieser mit Rück'
sicht nuk die schnelle Erledigung nur die Wiederwahl des
Präsidiums , während die Neubildung der Kommissionen
verschoben wurde. Um auch in der bevorstehenden Tagung
alle Ausgeber: bald im Plenum abwickcln zu können, wi)/
die Vorberatung aller Vortagen in einer freien Kommt!'
sion schon vor der ersten Sitzung vorgcnommcn werden,
deren hanptiächlichste Zusammensetzung die Bndgetkommii'
ston der vorigen Session unter Heranziehung der in iÖr
bisher nicht vertretenen kleineren Fraktionen bilden wird-
Da die zum Heeresdienst einbcrufenen Reichstagsabgeord'
ncten für die kurzeTagung Urlaub erhalten , werden alle maß'
gebenden Mitglieder der Fraktionen anwesend sein könncll-
Die Budgetkommission ist die wichtigste Kommission des
Reichstages, da in ihr alle im Zusammenhang stehenden
Fragen behandelt werden können. In parlamentarische"
Kreisen rechnet man damit, daß höchstens zwei Plenarsitzu«'
gen ste.ttfindcn werden.

» «kl M.
Wiesbaden, 13. November.

Mesöaüerm BermnvetenWe.
Aus der Liste der Auskunftsstelle der Loge Plato über i"

Wiesbadener Lazaretten liegende Berwundete.
Zugänge vom 11. November.

Wehrmann Blume , Lanöwehr-Reg 80/9 (Hotel
Nicolas ). Musk. Dransfeld , Wiesbaden. Nes.-Jnf .-R-S-
223/7 (Viktoriahotel). Wehrm. Eckert. Lanöw.-Reg. 80/3
(Eöcnhotcl). Wehrm. Egert , Res.-Jnf .-Reg. 80/5 (Westick/
Hofs. Wehrm. Giebel, Landw.-Rcg. 80/5 (Engl . Fräulcinb
Wehrm. Kupp, Landw.-Reg. 80/4 (Engl . Fräulein ). Wehr»'-
Lascr, Landw.-Reg. 80/12 (Edcnhotcl). Wehrm. Lattfew-
Lanöw.-Reg. 80/11 (Hotel Nicolas ). Wehrm. Morgenstern,
Landw.-Reg. 80/6 (Westfäl. Sof). Wehrm. Rnnsheim -r,
Res.-Jnf .-Reg. 80/4 (Westfäl. Hof). Wehrm. Seins -"'
Landw.-Reg. 80/10 (Westfäl. Hof). Wehrm. Schwank,
Lanöw.-Reg. 80/9 (Edcnhotel) Wehrm. Weigel, Lanöw-'
Reg. 80/12 Mdenhotel ). Musk. Werder, Wiesbaden, R->-'
Jnf .-Rcg. 228/3 (Viktoriahvtcl). Wehrm. Wolpert , Landw-'
Reg. 80/11 (Enak. Fräulein ).

Der Dank der 88cr. Wir erhalten folgende Zuschr' !̂
Am 22. Oktober gelangten von Einwohnern Wiesbadens
in hochherziger Weise gestiftete Liebesgaben in den B-M
des Regiments . Die sehr praktisch zusammcngestcllt-"
Gaben haben bei den Mannschaften großen Anklang 0C’
fnrrdcn. Insbesondere kommen die Wollsachen den Leuten
die wochenlang, teilweise in Regen und Kälte, im Schütz-"'
graben zubringen mußten , sehr zu statten. Da cs unter d-
fetzigen Verhältnissen nicht möglich ist, den gütigen Sp-"^
dern einzeln für die ihren Landsleuten im Felde
wi«scnen Wohltaten zu danken, aestattct stch das Rcgim-"
die Bitte auszusprcchen, durch Veröffentlichung dieses "
geeigneter Stelle in Ihrem geschätzten Blatt allen ö-u-' '
die uns mit Liebesgaben so reichlich bedacht haben,
Dank de? Regiments übermitteln zu wollen. Brenta " '
Oberstleutnant und Kommandeur des 2. nassauischen I"
fanterieregiments Nr . 88. - ■'

Gebt das Gold heraus ! Wie von dem Zeitungen wi-d-^
holt hcrvorgehobcn wurde, müssen noch zahlreiche Gw
bestände in Haushaltungen und Geschäften zurückgehgu-
weröcn. Zahlreiche Bürger haben es zwar für ihre vati" '
tiiche Pflicht gehalten, ihre Goldstücke wählend des Krieg-
nicht ängstlich zurückzuhalten, sondern sie bei den öfse»
lichen Kassen, Reichsbankstellen und bei den Reichst"
ämtcrn gegen Banknoten oder Darlchcnskasscnschcine #(5
zutauschen. Die Handelskammer Wiesbaden bittet s
Privatpersonen , vor allem aber die Äauslcute und Ju ".,
'triellen ihres Bezirks , für die Einliefcrung von
münzen bei den vorbcnannten öffentlichen Stellen tätig
sein. Sehr erwünscht wäre es, wenn von den Handel-
Gewerbetreibenden auf alle öffentlichen Beamten ins-

' 1 '  sjö
besondere Gemcinöebeamten, eingervirkt würde , daß ' v
aufklärend über die Wichtigkeit der Einliefcrung der r .f
münzen bei den Bürgern wirken wollten. Bor allem ll‘ ((
wünschenswert, daß sich Bürgermeister , Pfarrer , L-«r
«sw. in ähnlicher Weise wie in den Rheinlandcn g-
Gemeinden durch Einsammlung der Goldmünzen im iW..ct
lichen Interesse betätigen wollten. Es darf wohl erwa"̂ ,
werden, daß die Kauflcute und Industriellen unseres
zirks diese Beamten bei diesem Werke gern unterstuv
werden, um den Endzweck aller Einsammlungen zu
reichen, nämlich den Goldbestand der Reichsbank zu /
kärkcn und damit die Fähigkeit der Reichsbank,
zu bewilligen, zu erhöhen. . rt(J.

Der Ausdruck „Kerl" ist beim Militär keine Beleidigu?̂
Daß schroff klingende Worte beim Militär nicht die Avi 1
der Beleidigung in sich bergen, erfuhr ein Wehrman» " ,
Landwehr-Infanterieregiments Nr . 51, der sich vor^
Kommandanturkriegsgericht Breslau wegen Achtung-'/ g
letzung zu verantworten hatte. Der Angeklagte stayd cIILj
Tages in der Front seiner Kompagnie, die ein F -!^ m>i<
befehligte. Da die Kompagnie die Uebungen nach der - J
nung des Befehlshabers nicht genau genug ausführtc,
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.. -i-er Leutnant d. R. im Feld-Artillerie -Regt. Nr . 27
Oranten ), Ordonnanz -Offizier beim Stabe des Jnf .-Regts.
i 1- 87/,3 eett iife , Sohn öcs Ingenieurs Jos . Jeenicke,
«ẑ oen i. T ., hat am 4. Oktober bei  R o y e das Eiserne
iircuz erhalten.
i . ®er  frühere Polizeikommissar von Biebrich, Booß,.Er als Offizier-Stellvertreter im Felde siebt, wurde menen
^krvorragenüer Tapferkeit vor dem Feinde zum Leutnant

Landwehr befördert.
^ Dag Eiserne Kreuz erhielt der Mitinhaber des Ver¬
ses „Hausfreund für Stadt und Land", Neurode, Hamm
und Speyer , Leutnant ö. R. im 1. Leibhusaren-Regiment

1 Walter  R o se.
Das Eiserne Kreuz erhielt Oberleutnant und Kom-

pagnieführer im Infanterieregiment Nr . 172 Walter P i e l,
geborener Wiesbadeners Sohn des Marincoberzahl-

crsters a. D. Piel in Wiesbaden. Auch wurde derselbe
«um Hauptmann befördert.

Rcgicrungslandmesscr F . Zielinski  in Limburg,
Oberleutnant d. L. und Regiments -Adjutant im Lanbwehr-
'tUfauterieregimcnt Nr . 87 erhielt am 21. Oktober 1914

uch der Erstürmung von Lille das Eiserne Kreuz,
de Schwiegersohn des Professors Nabenhauer -Jöstein,„ b Königliche Oberlehrer der dortigen Baugcwcrkschnle,

Ebr Hermann P c tzo l d, Oberleutnant der Res. und Füh-
er d̂ r Parkkompagnie im 5. Res.-Korps, 30. Pionier -Negt.,
u mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden.

«. N'ür ausgeführte wichtige Patrouillengänge erhielt
u» Eiserne Kreuz der Feldwebel K. Ferge  r beim Füs.-

r,i ' Sohn des früheren Bürgermeisters von Wester-
big, jetzt wohnend in Dillenburg.

i den Mannschaften zu: „Kerls , ich lasse euch gleich stramm
nehen!" Durch diesen Ausdruck fühlte sich der Wehrmanu
^leidigt. Er trat zwei Schritte vor die Front und erklärte:

In sX keine KerlS, wir sind Soldaten , die das Vatcr-
und verteidigen." Die Folge war , daß der Wchrmann vor

Kriegsgericht zitiert wurde. Er erhielt wegen
^chtungsvcrletznng im Dienst unter Gewehr vor versam-
«elter Mannschaft drei Wochen sechs Tage strengen Arrest.

der Begründung des Urteils wurde ausgeftthrt , daß
nD Ausdruck „Kerls " beim Militär keine Beleidigung in
"4 schließe.
.Wiesbadener Straßenbahnvcrkehr. Am Mittwoch fand

ian ^ ' Etigö Beratung darüber statt, wie sich der Winte
loj für die Wiesbadener Straßenbahnen gestaltgestalten

. Die Sitzung wurde geleitet von einem Vertreter der
legierung, und cS nahmen daran teil zwei Vertreter der

^llenbahndircktion, für den Wiesbadener Magistrat als
Übertreter der Verkehrsdcputätion Beigeordneter Petri,
^rncr Stadtverordneter v. Eck und Stadtbauinspektor
^brlit.  Außerdem hatte sich der OberbürgermeisterBiebrich mit zwei städtischen Vertretern cingesunden.
j °Weit wir erfahren , haben im Lause der Beratung,
b der sowohl die Direktion der Süddeutschen Eisenbahn-

^iellschaft wie auch die Vertreter der städtischen Bchör-die von ihnen vertretenen Interessen ausführlich dar-
sowohl der Vertreter der Regierung wie auch der

ŝ ^ bbahnöirektion Mainz die Anforderungen und Wün-
M der Stadt als durchaus berechtigt anerkannt . Es wurde

auch mit der Süddeutschen Eisenbahngcsellschastein
»» Verständnis erzielt , das die Wünsche der Bürgerschaft
s »reichend befriedigen dürste, unter Berücksichtigung der
^ " Verhältnisse, wobei Personalmangel und sonstige Um-

unde immer noch eine wesentliche Rolle spielen. Der regel-
iti££ 9e  Stratzcnbahnverkehr wird möglichst ausgedehnt,und'Nsh^ "csondere sollen die Anschlüsse an die letzten Eil-
N,bellzüge der Staatsbahn wieder inncgehalten werden,
ejbch der Verkehr auf den der Stadt gehörigen Linien soll

^erhebliche Erweiterung erfahren,
ab ^ bränderung des Schulbeginns . Vom Montag , 16. Nov.
ĝ ^ Linnt der Unterricht in allen hiesigen Schulen wor¬um 8'A Uhr.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
^ ° u i g l i che Schauspiele.  Im Interesse einer

lẑ Selten Abfertigung des Publikums bittet die Jnten-
Je"”5r>die 2. Rate des Abonnementsgeldes, unter Vorlage
"on „̂ vunementSkartc, in der nachstehenden Reihenfolge
3t, ” bis 1 Uhr vormittags an der Kasse des Königlichen
y^Eüters sin der Kolonnaöci einzuzahlcn : Die Anmclde-

""uern 1931 bis 1899 am 13. Nov., über 1399 am 14. Nov.
stz herein der Künstler und KunstfreundeAn Stelle der verhinderten Herren Flesch und
Er, -"bel sind die Herren Franz v. Becsey und Professor
tUg1* v . Dohnanyi zu einem „Sonatenabend " gewonnen
lg ^ u, jedoch mußte die Veranstaltung auf Montag , den
lljj. ^ vcmber, verlegt werden. Beginn 7^ Uhr. Beideer' Ungarn von Geburt , sind durch ihr wiederholtes
8h” 1* « in Wiesbaden als Solisten rühmlichst bekannt.

Bortrag kommen: Schumann-Sonate D-moll, op. 121,
vp k>Ms-Sonate G-dur , op. 78, Beethoven-Sonate G-moll,
Hje*rSU' Nr. 7. Wir machen hiermit auf die Veranstaltung,

das Interesse aller Musikfreunde erregen wird, auf-
teir1 atrt  und verweisen im übrigen aus die im Anzeigen-

enthaltene nähere Mitteilung des Vorstandes.

Nassau und Nachbargebiete.
Hessen als Verteidiger von Nvern vor 123 Fahren.

ti^ w Pfändern , wo zurzeit die deutschen Truppen in hef-
“ Kampfe gegen die verbündeten Franzosen , Englän-

ivtz«. Belgier stehen, wurde vor nunmehr 129 Jahren
He»" nü der Revolutionskriege von den verbündeten
^ !en ' Hannoveranern und Oesterreichern gegen die Fran-
Äpe,. ebenso hartnäckig gestritten und um Ypern gerungen.
&rtS«t ’öor damals von zwei Bataillonen und einer Kom-

österreichischer Infanterie , einer Kompagnie öster-
Artillerie , einem Detachement hannöverischer

sivefY r̂ und dem hessischen Kontingent, bestehend aus je
Bataillonen der Regimenter Erbprinz , Prinz Karl

Ervt, '. " aßberg, dem Regiment Artillerie und einer Eska-
?e'Cir>+ÖeS  Regiments Gensdarmes besetzt, also von ins-

^099 Mann Infanterie , 149 Mann Kavallerie und
^vlp'̂ ann Artillerie . Die Truppen standen unter dem

ando des österreichischen Generalmajors v. Salis,
V ?e„ÖCm  die hessischen Generalmajore v. Bork und
Gtttj agerke befehligten. Gegen die Festung Ypern rückte
. »ui 1794 eine französische Division unter General

^ vor, die von Dünkirchen aus ansehnliche Verstär-
erhalten hatte, und schloß Ypern ein, nachdem sie die

tpbiJe-v tcn  der Besatzung aus Bouzingen , Jlverdingen,
^dyT̂ dingcn, Dickebusch und Zillcbccke vertrieben hatte,

"en Belagerten nur noch die Verbindung mit Tour-

hout über St . Jans , frei blieb. Heftig mußten die Fran¬
zosen kämpfen, um in den Besitz der Festung zu gelangen,
die schließlich nach siebzehntägiger Belagerung kapitulierte,
nachdem die Entsatzarmee des Prinzen von Koburg nicht
rechtzeitig genug eintraf , und das einfachste, Nächstliegende,
durchschlagendste und vorzüglichste Verteidigungsmittel,
nämlich das Oesfnen der Zillebecker und Dickebuschcr Teich¬
schleusen, wodurch eine Ueberschwemmung des Vorgelän-
dcs eingetreten wäre, nicht angewandt wurde , weil hier¬
durch das Eigentum vieler Bewohner auf lange Zeit ver¬
dorben worden wäre, und dieic Maßregel daher den Wider¬
spruch des Kommandanten erfuhr . Als die hessischen Trup¬
pen die Mitteilung erhielten, daß die Festung kavituliert,
entstand eine, große Gürurw . „Wir sind verraten !", so ging
es durch ihre Reihen. „Wir sollen Gefangene sein? Nim¬
mermehr ! Lieber tot! Durchschlagen, durchschlagen!" so er¬
tönte der laute Ruf der Infanteristen . Ein alter Unter¬
offizier rief : „Hier ist noch keine Bresche, und do<b inUm
wir gefangen sein!' Wir wollen uns ja gerne durchschlagen,
cs koste was cs wolle, aber niemand will uns ja komman¬
dieren." Ein anderer äußerte : „Gebt acht, der L̂andgrafläßt den zehnten Mann von uns totschießen, aber Sie , Herr
Leutnant " — mit diesen Worten wandte er sich z" einem
der Osfiriere — „werden es uns dann bezeugen, daß wir
uns nicht haben gefangen geben wollen, daß wir aber nichts
machen können, weil uns niemand kommandieren will."
Ein Dritter schrie: „Die an unserem Unglück schuld sind,
hau wiße Röcke an" (die Oesterreichcr), denen mag es
Gott vergeben und der Teufel vergelten ." Zeitgenossen
wußten zu erzählen, daß die hessischen Krieger bis ins hohe
Alter hinein ihren Kummer über diese Schmach nicht ver¬
winden konnten und ans Fragen häufig halb wehmütig,
halb sich selbst verspottend antworteten : „In Ypern, ja, da
bin ich auch mit gewesen, das habe ich auch verspielen hel¬
fen!" 129 Offiziere, darunter die Generale v. Bork und
v. Lengerke und 19 Stabsoffiziere , sowie 3193 Unter¬
offiziere und Gemeine gerieten in Gefangenschaft. Leiber
fielen hierbei dem Feinde auch Fahnen und eine Standarte
in die Hände, worunter die zerschossenen Fahnen des Re¬
giments Erbprinz an das heldenmütige Verhalten dieses
Regiments bei Hondschotten erinnerten . Am 19. ^ uni er¬
folgte endlich der Ausmarsch aus Ypern, der so angcordnet
war , daß die Oesterreicher und Hannoveraner aus dem
Meninertore , die Hessen aber aus jenem von Bailleul de¬
filierten . Eine Abteilung Franzosen stand längs des
Dammwegs vom Vailleulertore bis zum Glacis des Mes-
sincr Außenwerks in Spalieren , eine andere an letzterem
Orte in Parade aufmarschiert. Als die Hessen mit fliegen-
gcn Fahnen und klingendem Spiele daselbst anaclangt
waren und in Linie eingeschwenkt, wollte Generalmajor
v. Bork die von den Franzosen den hessischen Regimentern
durch Marschschlagen und Präsentieren des Gewehrs er¬
wiesenen Ehrenbezeugungen, bevor die Waffen - ""eckt
wurden , in gleicher Weise erwidern lassen. Kaum war
jedoch das Kommando zum Präsentieren erfolgt, als der
in aller Brust mühsam verhaltene tiefe Ingrimm bei vielen
noch einmal in lichten Flammen aufloderte. Unter dem
lauten Rufe : „Die Schwerenot wollen wir tun , aber nicht
präsentieren " zerschlugen viele Soldaten ihre Gewehre,
rissen ihre Säbel aus der Scheide und zerbrachen sie auf
den Knien. Bei einigen Bataillonen wurden sogar die
Fahnen zerrissen und die Trommeln zertreten und diese
den Franzosen höhnend vor die Füße geworfen. Unter
dem Rufe : „Jetzt ist Ehre und Reputation zum Teufel,
jetzt sind wir Hallunken und jetzt wollen wir ruhig sein,"
traten die Soldaten , nachdem sie das Gewehr gestreckt,
wieder in ihre Glieder . Die Franzosen riefen ob dieses
Vorfalls : „.4b, voilä 3es braves!" General Moreau ritt an
der Spitze seines Stabes , mit entblößtem Haupte, die Front
ab und. äußerte : „Vrniment, voilä les tres braves, qui ont
merite un meilleure sort !".

Die hessischen Truppen kamen vorläufig nach Amiens
in die Kriegsgefangenschaft, später nach Macon und Lyon,
von wo sie anfangs April 1795 entlassen und anfangs Mai
wieder in der Heimat anlangten.

Trotz des traurigen Ausgangs der Verteidigung Poerns
umstrahlte die hessischen Fahnen im Revolutionskriege
neuer Ruhmesglanz durch das siegreiche Gefecht bei .Bad
Nauheim,  durch die Erstürmung von Frankfurt
und von Hoch heim  sowie durch die heldenmütige Ver¬
teidigung von Nieuport.

Höchstpreise für Kartoffeln.
Nunmehr hat auch Landrat Duderstadt Höchstpreise für

Speisekartoffeln mit sofortiger Wirksamkeit für den Kreis
Unter lahn  wie folgt festgesetzt: 1. für Speifekartofseln
im Kleinverkauf der Zentner  3 .49 M. frei Keller des
Käufers oder frei näWe Bahnstation des Verkäufers , 2.
beim Verkauf von Mengen unter einem Zentner 4 Pfennig
das Pfund . Weigert sich trotz Aufforderung der zuständigen
Behörde der Besitzer, die Kartoffeln zu den festgesetzten
Höchstpreisen zu verkaufen, so kann die zuständige Behörde
sie übernehmen und^ ans Rechnung und Kosten des Be¬
sitzers zu den festgesetzten Hri-Nstvreiien r' -rkaufen, soweit
sie nicht für dessen eigenen Bedarf nötig sind.

Limburg, 12. Nov. Der Magistrat hat für den Stadt¬
bezirk Limburg  bis auf weiteres für den Kleinhandel
mit Kartoffeln folgende Höchstpreise festgesetzt: 1. Beim
Verkauf durch den Erzeuger sProduzentens an den Ver¬
braucher, auch auf den Wochenmärkten 3,4 9 Mark  für 1
Zentner Speisekartoffeln bei freier Lieferung in den Auf¬
bewahrungsraum des Käufers . 2. Beim Verkauf nicht
selbst gezogener Ware durch den Händler an den Ver¬
braucher 8,7 5 Mark  für 1 Zentner Speisekartoffeln
bei freier Lieferung in den Aufbewahrungsraum des Käu¬
fers . 3. 4 Pfennig  für 1 Pfund Speisekartoffeln im
Kleinhandel bei Abnahme von weniger als 1 Zentner und
Abholen durch den Käufer.

Nüdesheim, 14. Nov. Die Stadtverordneten
bewilligten gestern als Hilfe an die durch den Krieg ge¬
schädigten Elsässer 259 M., während vom Magistrat 899 M.
beantragt waren . Bezüglich des Vertrages mit der Ge¬
meinde Geisenheim  wegen des Ausbaues der Real¬
schule  zu einem Reformgymnasium wurde der schon von
der gemischten Kommission ausgearbcitete Vertrag einstim¬
mig genehmigt. Der Baubeitrag der Stadt Nüdesheim be¬
trägt 69 999 M. Diese Summe soll, wenn die Schule an die
Stadt Geisenheim zurückfallen sollte, im Verhältnis von 1
zu 5 des Wertes des Schulgebäudes an die GtaSt Rüües-
Heim zurückgezahlt werden. Der Beschluß über den Gas¬
werksneubau wurde vertagt , bis den Stadtverordneten eine
Denkschrift des Stadtbaumeisters Barkhausen zugcgangen
sein wird . Der vorläufige Kostenvoranschlag stellt sich auf
289 999 M.

Gericht und Rechtsprechung.
Alexandcr -Thormann.

Köslin , 12. Nov. I?ach einer .Verhandlung von mehr
als fünf Stunden wurde der frühere Kreis -Auöschutz-Assi-
stent Heinrich Thormann , der unter dem Namen Dr . jnr.
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Alexander annähernd ein halbes Jahr in Köslin zweiter
Bürgermeister war , wegen schwerer Urkundenfälschung in
zwei Füllen in Tateinheit mit Betrug zu einer Gesamt¬
strafe von 16 Monaten Gefängnis und zwei Jahren Ehr¬
verlust verurteilt . Thormann wies in seiner Stellung als
Bürgermeister zwei Anweisungen an die Stadthauptkasse
zur Zahlung an den Architekten Johannesen in Stettin an.
obgleich es einen Architekten dieses Namens überhaupt
nicht gibt. Er hat das Geld an sich zahlen lassen und für
sich behalten. _

Vermischtes.
Lügen vom Eiffelturm.

Von unserm nach dem Westen entsandten Kriegsberichterstatter
(Genehmigungsvermerk des Gr . Gen. v. 9. Nov.)

Dentschcs Großes Hauptquartier , 9. Nov.
Die Franzosen wollen das Lügen nicht lassen. Die

F n n ke n sta i i o n eines deutschen Armee-Oberkommandos
sing folgenden Spruch auf, welcher von der Funkenstation
auf dem E i f f e l t u r m in Paris .in  deutscher, französischer
und englischer Sprache versendet wurde (ich gebe die deutsche
Ucbersetzung wörtlich wieder):

Spruch von  E i f s e l - P a r i s.
„Nach ungeheuren Verlusten in Belgien und Nord¬

srankreich wichen die Deutschen. Ihr Plan ist gescheitert.
In Polen und Galizien deutsch-österreichische Niederlage.
Russen nähern sich Schlesien."

Die Funkenstation in Köln  antwortete darauf an die
lügnerische Adresse mit folgenden trefflichen Versen:

Spruch von Köln.
Eiffelturm.

Wo brachtet ihr den Plan zum Scheitern?
Wo wichen Deutsche vor euch aus?
Wo konntet ihr die Front erweitern?
Wo warst ihr unsre Truppen raus?
Die Nachricht war doch wirklich spärlich —
O Eiffelturm — und wenig ehrlich!

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.
Große Sturmschäden in Berlin.

Berlin , 12. Nov. (Tel.)
Der gewaltige Sturm , der heute früh 4 Uhr cinsctzte

und an Heftigkeit immer noch zunahm, hat in Berlin und
Umgebung mehrfach großen Schaden angerichtet, so auch im
Tiergarten und Friedrichshain , besonders aber im Grune-
wald, wo hunderte von starken Kiefern umgerisscn wurden.
Im Innern der Stadt wurden tausende von Dachziegeln
auf die Straße geworfen und zahlreiche Fensterscheibenzer¬
trümmert.

Arbeitsteilung.
(Eine wahre Geschichte aus dem Felde .)

Unsere braven Landwehrmänner im Osten hatten
wieder einmal einen schweren Arbeitstag hinter sich. Von
früh bis spät Schanzen auswerfen und befestigen, das ist
wahrlich keine Kleinigkeit! Totmüde lagen sie nun im
Quartier . Besonders einer der Soldaten schien sehr er¬
schöpft zu sein und stöhnte leise. Mitleidig hörte dies der
nächste Kamerad und fragte : „Was bist du denn sonst?"
„Lehrer!" lautete die Antwort . „So ! Na ja, da wird dir
das Graben wohl recht schwer?" fuhr der Frager fort . „Ja,
ziemlich!" gestand der Lehrer. „Weißt du was," sagte der
andere unter dem lebhaften Beifall seiner Genossen, die sich
fast alle durch körperliche Arbeit ihr Brot verdienen, „mor¬
gen graben wir für dich mit, und du schreibst dafür unter¬
dessen an unsere Olschen!" — Und so geschah es auch.

Der Kriegstaufname.
In den standesamtlichen Ankündigungen einer kleinen

holländischen Stadt war jüngst, wie das „Algemeen Han-
delsblad" mitteilt , zu lesen, daß ein neugeborenes Mäd¬
chen den Taufnamen „Mobilia " erhalten vabc. Das nieder¬
ländische Blatt meint , daß für Töchter höherer Stände in
neutralen Staaten auch „Neutralia " ein sehr hübscher Ruf¬
name wäre . . .

Joffre und French, die Unzertrennlichen.
Ein holländischer Witzbold hat an den Oberbefehls¬

habern des englisch-französischen Heeres, French und Joffre.
eine merkwürdige Eigenschaft entdeckt, die freilich nicht in
den Personen , sondern nur den Namen anhaftet : spaltet
man diese nämlich in zwei Teile und setzt sie falsch zu¬
sammen, so erstehen sie doch wieder, wie der Phönix ans
der Asche, in ihrer ursprünglichen und richtigen Unversehrt¬
heit — so zäh sind sic. Typographischist .das folgendermaßen
gedacht:

JOF FRE

FRE NCH

Volkswirtschaftlicher Teil.
Weinzeitung.

Herbstertrag in Hallgarteu.
s. Aus dem Rhcingau , 11. Nov. Während in anderen

Gemarkungen der Herbstertrag durchweg sehr klein aus¬
gefallen ist, kann man in der Gemarkung Hallgarten
mit dem Herbstergebnis eher zufrieden sein. Der Ertrag
stellt sich in dieser Gemarkung auf einen Achtel- bis einen
Zehntelherbst. Was die Güte betrifft , so ist mit einem guten
Mittclwein zu rechnen, wurden doch Mostgc.vichtc von 75
bis 85 und mehr Graden nach Oechsle festgestelltz Die
Trauben wurden bei lebhaftem Geschäftsgang zu 25 bis 39
Pfennige das Pfund aufgekauft. Die hier bestehenden drei
Winzcrvereinigungcn haben insgesamt 75 Halbstück 1914er
eingekellert.

Marktberichte.
Wiesbaden, 12. Nov. F r n cht m a r kt. Preise für

59 Kg.: Hafer 11.59—12.99 M., Heu 3.79- 4.20 M.. Richtstroh
2.10—2.70 M., Krummstroh 1.80—2.00 M. Es wurden an¬
gefahren 16 Wagen mit Hafer, 8 Wagen mit Heu und
9 Wagen mit Stroh.

Frankfurt a. M., 12. Nov. S chl a cht v i e h markt.
Ilufgetriebcn waren 11 Ochsen, 198 Kühe, 519 Kälber, 574
Schafe und 1659 Schweine. Preise für den Zentner : feinste
Mastkälber Lebendgewicht 52—58 M., Schlachtgewicht 86—96
Mark, mittlere Mast- und beste Saugkälber Lebendgewicht
48—52 M„ Schlachtgewicht81—88 M.j Mastlämmer und
Masthammel Lebendgewicht 35—38 M., Schlachtgewicht80
bis 82 M., geringere Masthammcl und Schafe Lebendgewicht
32—83 M., Schlachtgewicht 75—78 M., mäßig genährte Ham¬
mel und Schafe (Merzschafe) Lebendgewicht 26—28 M.,
Schlachtgewicht 63—66 M.j vollsleischiae Schweine von 89
bis 190 Kilo Lebendgewicht 57—60 M., Schlachtgewicht 73—76
Mark, vollflejschige Schweine unter 80 Kilo Lebendgewicht
56—57 M:, Schlachtgewicht 72—73 M., vollfleischige Schweine
von 190 bis 129 Kilo Lebendgewichtund von 129 bis 150
Kilo Lebendgewicht 58—60 M., Schlachtgewicht 73—76 M.
Marktverkauf : Gedrückt,- bei Schweinen bleibt Uebcrstand.
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Vom westliche« Kriegsschauplatz.
Berichte unseres Kriegsberichterstatters Julius Hirsch.

StMeben an der Front.
In den Schützengräben vor 3t ei ms.

Von unferm nach öem Westen entsandten Kriegsberichterstatter
(Genehmigungsvermerk des Gr. Generalstabs v. 7. Nov.)

Deutsches Großes Hauptquartier , 7. Nov.
L. Die Fahrt gen Reims.

Die Fahrt ging gestern durch' nebelverhülltes Land.
Kaum daß sich die Bäume längs der Straße wie schwarze
Tuschzeichnungen von den grauweißen Schleiern des Hinter¬
grunds abhoben. In den stillen, verschlafenen Dörfern,
die wir durchqueren, immer dieselben Szenen . Frauen, -die
wie täglich am Morgen , zur Suppen - und Brotverteilung
ziehen. Die Landstraße ist fast verlassen. Hie und da
holpert nur ein Wägelchen, aus dem ein Militärarzt neu¬
gierig auf die vorbcifliegende Wagenkolonne blickt. Auf
einer der kreuzenden Straßen ziehen die Silhouetten hoch-
geladener Strohwagen , hinter ihnen Reiter mit Reserve¬
pferden. Und sie verschwinden wieder im Nebel, der sich
immer dichter in die Täler der Ardennen und über das
Hügelland der weinreichen Champagne legt.

Bor dem Gartengitter einer vornehmen Billa wird
„gestoppt". Eben tritt der Armeeführer General v. Einem,
der frühere Kriegsminister , aus dem Tor . Er geht zür
benachbarten Feldpost, um seine Briese zu holen. Ein
Dutzend Feldbäcker umringen unser Auto. Durchweg
Sachsen. „Ob wir nichts Neies aus der Türchei brächten?"
ist ihre allgemeine Frage . Dann erzählen sie uns , wie gut
eS ihnen nun nach dem Galopp durch Belgien ginge. Fa,
der Marsch durch Belgien ! „ES war wie een Traum ",
meint eine besonders zartbesaitete Feldbäckerseele. Dir
Konversation wird abgerissen, denn unter der Führung
eines Offiziers vom Oberkommando sausen wir der Front
zu. Wir fahren durch Terrain , das von feindlicher Artillerie
bestrichen werden kann. Heute haben wir vorläufig Glück,
Der Nebel heißt auch die französischen Geschütze schweigen.
Auf den Feldern reiten Offiziere spazieren, was sie bei
klarem Wetter auch nicht könnten, an der von Ahorn ein-
gesäumtcn Allee, die gegen M. führt , üben Jnfanteriezttge
ruhig , exakt, als wären sie auf einem Kasernenhofe. Die
Dörfer , durch die wir fahren, sehen ans wie zur Manöver¬
zeit, wenn starke Einquartierung den Bauer erfreut . Bei
den Brunnen sind die Soldaten zu zwanzig, dreißig ange¬
stellt, um ihre Trinkbecher zu füllen. Es macht.ihnen selbst
Spaß , in: Gänsemarsch anzurücken, den hie und da ein
junges französisches Weib mit großen Kannen im Arm
unterbricht . Und dann steht man oft ältere Soldaten den
französischen Weibern daö Wasser heimtragen . In dem
Dorf B. gibt es kurzen Aufenthalt . Die blaue Orientie¬
rungstafel am Ortsansgang besagt, daß wir nur 8 K m.
bis Reims  hätten . In zehn Minuten wären wir an
der Kathedrale, deren Türme uns der Nebel verhüllt . Wir
wollen es uns aber doch überlegen. Die Stadt , in der
Chlodwig durch den heiligen Remigius getanst und
Karl VH . durch die Jungfrau von Orleans zur Krönung
geführt wurde, befindet sich noch im Besitze der französischen
Artillerie . Ein Fort , das noch auf französischer Seite liegt,
ist von der deutschen Artillerie zusammengeschossen. Die
Forts von Reims sind durchweg alten Datums . D i c
Franzosen h a b c n z u Beginn dieser Woche die
vor der Kathedrale aufgestellten Batterien
wieder in Tätigkeit gesetzt.  Die Antwort waren
500 deutsche Bomben, welche die schwere Felöartillerie in
feie Stadt sandte.

2. Im Hotel „ zum weißen Rössel ".
Ein kleines armseliges Dorf ist das Endziel unserer

Fahrt . Eine Straße von kaum zwanzig Häusern und ein
Platz , größer war das Dorf nicht, das im heftigen Sturm¬
angriff und durch Granaten ein Ruinendorf wurde. ES
sind kaum soviel Mauern stehen geblieben, um Holztafely
mit Platz- nnd Stratzenbezeichnung daran zu befestigen.
Die Straße würde „K a i se r - W t l h e l m - S t r a ß e" ge¬
tauft , wie es in jedem besetzten Ort gang und gäbe ist; den
Platz, auf dem noch ein kleines einstöckiges Häuschen von
fragwürdigem Aeußcrn steht, haben die Sachsen, die hier
vorherrschen, „Friedrich - August - Platz"  genannt.
Das Häuschen trägt noch ein Blechschild „Hotel du
cheval , blanc ". Welche Erinnerungen an friedliche
Theat Uten steigen ans! In dem Hotel, an dem ein
kleines Holzbrett mit dem geheimnisvollen Zeichen „Br.
St . Qu ." prangt , liegt der Brigade -Stab . Oberhalb der
Tür stehen die Worte „Debit de Tabac". Der Hausherr,
General von C., ein bekannter konservativer Politiker , lädt
uns zur Besichtigung des Hotels ein, neben dessen Schild
vier frischgeschossene Kaninchen hängen. Die kleine Stube
links ist der Salon und das Schlafgemach des Brigadiers.
Ein Tisch, ein Spiegel und ein Sessel bilden mit einem
breiten Bett , das nnüberzogen ist, das einzige Möblement.
Die fehlenden Polster muß der Schlassack ersetzen. In einer
Ecke neben dem Ofen kauert der einzige Bewohner des
Hauses, der nicht die Flucht ergriffen hat — ein Hund mit
glänzend schwarzem Fell. Ein kleines Loch nebenan trägt
an der Tiir die Kreibeaufichrift „Stabszimmer ". Qtfi  dient
mannigfachen Zwecken und ist Arbeits -, Speise- und Lese¬
zimmer. Mehr als vier Leute können darin kaum sitzen.
Für den Herrn Geyeral ist ein roter Plüschfauteuil requi¬
riert worden, gleich z» seiner Rechten steht der Telephon¬
apparat , anS Raumersparnis auf dem Fensterbrett . Auf
einer Kommode liegt neben Zeitungen die Hansbibliothek
der Herren des Stabes , gelbe Reclam-Büchlein, durchweg
gute deutsche Werke: Goethes Faust, Hebbels Nibelungen,
Schiller? Abfall der Niederlande, „Der Oberhof" von
Jmmermann . Zur leiblichen Stärkung schmücken eine
Flasche Kognak, ein Päckchen Teegebäck nnd eine kleine
Schachtel mit Schokolade den Tisch. Die Ordonnanzen
hausen in der Küche, geschlafen wird im Ncbengemach,
einem lieblich duftenden Kuhstall. Im ersten Stock des
Hotels logieren die Herren vom Stab . Ich hätte gern
oben einen Besuch abgestattet, aber auf der Wendeltreppe
können sich nur Herren mit Wespentaille anfziehen. Trotz¬
dem weilte der bekannte Romanschriftsteller O m p t e d a
bet seinem Bruder , einem Oberst, hier zu Besuch. In seiner
Billa in Meran dürfte er es bequemer gehabt haben.

Bevor wir zu den Schützengräben marschieren, laden
uns die Herren Offiziere zum Besuche von Obcrbären-
burg  ein . Wir suchen den Ort vergeblich ans der Karte.
Lachend meint der Oberst: „Den werden Sie auch nicht
finden. Oberbärenburg baben wir unsere Ansiedlung vor
uns auf dem Söhengelände getauft. Dort sind unsere
Leute in den schönen Mulden und im Walde in Hütten
eingebaut, die aber unter der Erde liegen. Wir steigen
letzt auf den Höhenzug und lenseits liegt der Feind . Die
Truppen , die vorn in den Schützengräben liegen, werden

zeitweise im Dunkel der Nacht abgelöst, damit sie sich von
den Strapazen im Schützengraben ausruhen können."
Zwei Soldaten tauchen aus dem Gehölz auf ! sie gehen dem
nächsten Dorfe zu. Uns fällt das Bündel der Trinkflaschen
auf, die sie tragen . „Die Leute holen Trtnkwaffer," erklärt
unser liebenswürdiger Führer . „Born bei den Schützen¬
gräben und ans Okerbärenburg ist kein Wasser: jeder
Tropfen muß 1% Stunde weit hergeholt werden: auch bei
uns im Dorse gibts kein Wasser, das mutz mit dem Auto¬
mobil hcrbeigebracht werden. Das machen wir nun acht
Wochen mit. In der ersten Zeit litten wir sehr unter
Wassermangel. Man konnte sich absolut nicht waschen. Das
.Wasser, bas man hatte, reichte kaum, um Tee zu kochen.
Um uns ein wenig das Gesicht zu reinigen , haben wir den
Tau von den Bäumen abgestrichen." Und indem er aus
seine Uniform zeigte, fährt der Oberst fort : „Aus diesen
Sachen bin ich seit acht Wochen nicht herausgekommen.
Jetzt , ziehe ich nachts wenigstens die Stiefel aus . Die
Herren vorn bei den Schützengräben können sich nicht ein¬
mal diese Bequemlichkeit gestatten." Während wir über
eine Halde stiegen, weist der Oberst auf grüne Flecke im
Felde: „Das ist ausgewachsener Hafer. Hier hat ein Rück-
zugsgesecht der Franzosen stattgcfnnden und hinter diesen
grünen Büscheln haben die Franzosen gelegen. Das war
ihre Schntzenstcllung. Sie sehen hier auch die von Granaten
aufgewühlten Erdlöcher. Hierher streuen sie regelmäßig.
Sic können jeden Moment hierher schießen. Sie vermuten
nämlich hier einen Beobachtungsposten, der aber anderswo
glänzend cachicrt ist."

3. Sanatorium SLerbarenburg.
Vor einem Baume machen wir Halt . In Mannshöhe

ist eine Holztafel daran befestigt mit der Aufschrift: „Sana¬
torium Oberbärenbnrg . Chef: Oberstabsarzt Dr . Schmidt ."
Ein verhältnismäßig junger Arzt mit lebhaftem Tempera¬
ment macht uns hier die Aufwartung . Er zeigt uns hier
die kleinen Wohnungswunöer , welche die Pioniere in den
Kreiöeboden geschlagen haben. Von außen wird nicht ver¬
raten , was hier der Erdboden birgt . In einem kleinen
Wäldchen ist sogar ein Pferöestall unter freiem Himmel
angelegt. Der feindliche Flieger wird von oben doch nur
das Wäldchen sehen, selbst der wertvolle Lazarettwagen ist
seinen Blicken verborgen. Die Oeffnnngen, die in die Be¬
hausungen führen, könnte man für Maulwurflöcher halten.
Erst wenn man näher hinsieht, nimmt man zwei, drei
Stufen wahr, die zu einer kaum meterhohen Tür führen,
durch die man in das Zimmer der modernen Höhlen¬
menschen tritt , die dieser Krieg geschaffen hat. Mit stiller
Bewunderung betrachtet man diese Braven , die tagelang
hier an einem selbstgezimmerten Tisch hocken und auf den
Ruf warten , der sie wieder in die Schützengräben führt.
Ein Wellblech, darauf Erde von Laub bedeckt— bas ist die
Zimmerdecke. In einer Ecke ist ein wärmender Kamin
improvisiert : durch ein Erdloch zieht der Rauch ab, das ist
auch der Küchenraum der Mannschaft. Eisenstäbe, welche
auf den Viehweiden in der. Nähe gefunden wurden, dienen
als Herd. Darauf wird Wasser gekocht. Die kleinen Bretter
an den Erdwänöen sind heute reichlich belegt. Unter den
vielen Paketen sind Ztgarrenkistchenin der Mehrzahl . Gestern
kamen Liebesgaben aus der Heimat. Und heute ist man
doppelt fleißig beim Kartenschreiben an die Lieben. Ich
krieche wieder aus der Erdhöhle heraus . Die Soldaten
nennen diese Wohnungen ihre „Schwalbennester". Herr
Dr . Schmidt zeigt mir die Verstecke, in denen die Mann¬
schaft des Nachts schläft und schiebt mich dann in einen
kleinen, in den Kreideboöen ausgehauenen Raum . „Sie
müssen sich doch noch mein Appartement ansehen! Das ist
das allermoöernste — beinahe sicher gegen Volltreffer . Auf
den Baumstämmen über unseren Köpfen liegt noch 1V2
Meter hoch die Erde. Hier in der Ecke schlafe ich. Da —
zwei Meter weiter — neben dem kleinen Ofen ist mein
Ordinattons - nnd Operationszimmer . Und unter diesem
aufklappbaren Fenster kann ich sogar meine Schreibarbei¬
ten versehen. Vis jetzt ist es sehr warm hier. Worauf ich
schlafe? ' Natürlich auf .Stroh . Hier auf öem Ofen, den mir
unsere Pioniere ,verehrten , kann ich Wasser kochen und In¬
strumente reinigen . Ich heize mit Holz und Tannenzapfen ."

Wir sprachen über die Widerstandsfähigkeit der hier
liegenden Truppen . „W i r hatten bisher wenig
Verlust  e", meinte Dr . Schmidt: „die Leute sind in guter
Stimmung und lustig, der G e su n d h e i t s z u sta n d ist
ein vortrefflicher.  Die Verpflegung ist auch eine
sehr gute. Bis vor Kurzem hatten wir ein ganzes Batail¬
lon hier in Reserve liegen und die Verpflegung ging
glatt . Abends fahren die. Feldküchen im Schutz der Dunkel¬
heit vor. Da bekommen die Leute Kaffee, manchmal auch
Glühwein, viel Reis mit Rindfleisch oder Hammelfleisch.
Die Küchen schlachten, was sie auftreiben können."

Während wir uns anderen Teilen Oberbärenburgs
nähern , erzählt uns Dr . Schmidt, womit die dienstfreien
Soldaten sich die Zeit vertreiben . „Wenn cs schön ist, lie¬
gen sie in der Sonne . Das geht in den Schützengräben
nicht. Dan« , werden sic jetzt zugweise zum Waschen nach
dem nüMen Dorfe geführt, und um Bewegung zu haben,
geht cs noch eine Stunde weiter. Die Glieder werden im
Schützengraben ja ganz stets." Ein Offizier, der mit uns
nach Oberüüreubnrg kam, faßt jetzt Dr . Schmidt fester ins
Auge: „Waren Sie nicht aus dem Friedrich Wilhelmstädti¬
schen Gymnasium?" „Natürlich — wir kennen- uns doch
von der Tanzstunde her." Ein kräftiger Händedruck. Und
während beide sich ihres Wiedersehens freuen und von der
Rosenzett der Jugend schwärmen, besichtigen wir das etwa
zehn Minuten abseits liegende BriLadehaus : eine Block¬
hütte, die in einen Bergabhang eingebaut ist. Ein kleines
Gelaß wird uns als Kasino vorgcstellt. Die Ampel ist aus
Kreide geschnitten, ein Sprachrohr führt hinaus aufs Feld
zum Telephonisten.- Hier pflegt sich auch der Brigadier
tagsüber öfter aufzuhalten . Heute geht es vor dem Bri-
gebehaus besonders lebhaft zu. Auf eine«! Wagen, vor
den ein ansrangtertcs Kavallcricpferd gespannt ist, hält
ein Marketender seine Ware feil. Auch er ist Soldat und
muß seine Waren bei der nächsten Marketender -Station
cinkaufen. Die Leute, die in den umliegenden Gehölzen
auf selbstgezimmerten Bänken rasten, umringen ihn. Das
Geschäft blüht , die umgehängte Geldtasche des Marketenders
wird immer schwerer. Reiuwart , so ist der Name des mo¬
dernen Marketenders , ruft seine Sächelchen aus : „Streich¬
hölzer, Lichter, Schuhschmiere, Seife , Zigarren , Briefma¬
terial , Zucker, Wurst, Fett , Bonbons , Strümpfe ." Der
Oberst tritt mitten unter die kaufenden Leute. Er erkun¬
digt sich nach den Preisen . Und der Marketender bedeutet
ihm, der kleine Prosit komme wieder den Leuten vom Ba¬
taillon zugute. Wir wenden uns zum Gehen, Da bemerkt
der Herr Oberst: „An dieser Stelle stand kürzlich der König
von Sachsen. Wir haben den Platz „Wettinplatz" genannt,
und ein Beet aus Herbstblumen in Form eines Eisernen

Kreuzes, von meißblinkendcn Kreidesteinen eingefaßt,
wurde zur Erinnerung angelegt. Der Name „Oberbären-
bürg" wird in der Geschichte dieses Krieges fortleben,
ebenso wie der des „Hexenkessels". Das ist der Grund , in
dem dort unten die Schützengräben liegen. (Forts , folgt.)

Julius Hirsch, Kriegsberichterstatter.

Fliegertod.
Von unserm nach dem Westen entsandten Kriegsberichterstatter

(Genehmigungsvermerk vom 9. Nov.)
Großes Hauptquartier des Westens, 9. Nov.

Von dem Heldentod eines deutschen Fliegers berichtete
mir heute ein Fliegeroffizier , der aus den Argonnen kaw-
Die kühnen Unternehmungen und die todesmutigen Lei¬
stungen der jüngsten Waffe werden zweifellos einen um¬
fangreichen Band in der Geschichte dieses Krieges füllen-
Unter den Namen, die auf goldene Lorbeerblätter ge¬
schrieben werden sollen, darf dann auch der des Unter¬
offiziers Binder,  eines jungen Piloten , nicht fehlen.

Binder stieg mit einem Offizier als Beobachter 3»
einem wichtigen Rekognoszierungsflug auf. Die TauPe
schraubte sich rasch in die Höhe und ebenso rasch war du
gewünschte Erkundung gelungen. Eine feindliche Artillerie¬
stellung, welche die deutschen Truppen stark belästigte, war
fcstgcstellt. Das Flugzeug wandte sich schon zur Heimfahrl¬
ais es plötzlich einen französischen Aeroplan hinter sich hvrw-
Binder manövrierte sehr geschickt, aber schon einige
Minuten später flog, die französische Maschine etwa sechs¬
hundert Meter entfernt zur Rechten der deutschen Tanve-
Auf eine kürzere Entfernung wagen sich die Franzosen >»
den Lüften nicht -heran . Es begann nun ein wütende
Kampf. Der deutsche Offiziere feuerte mit dem Karabinc
gegen den französischenDoppeldecker, während die KugU
eines Maschinengewehrs über die Taube dahinpfiffe»'
Plötzlich traf eine Kugel den deutschen Piloten . Sie durw
drang seinen Leib von rechts nach links. Die Taube Han
eben die deutsche Stellung erreicht, von welcher aus he
Kampf in den Lüften nicht 'unbemerkt geblieben war . Ha»
bitzen eröffneten ein rasendes Feuer gegen den Franzoie»,
bcn ein Volltreffer auch bald hcrunterholtc . Wie ein Stet
stürzte die Maschine ab. Ter Flugzeugführer , von 0^
Granate getroffen, lag unkenntlich zerrissen »eben öf
zertrümmerten Apparat : der Beobachter, ein französiiaic
Gencralstabsoffizier , war durch den Sturz getötet worde»-
Wie ein Schlummernder lag er, mit einer Rose im KnvP>
loch, in einer Ackerfurche.

Tic Kugel hatte Binder , den deutschen Piloten , tödlls»
verwundet . Er war aber nur den Bruchteil einer Minw
auf seinem Führersitz zusammengesunken. Seine
ließen nicht von der Lenkstange. Mit fiebernden Auge
verfolgte der Offizier in seinem Rücken seine ermattende
Bewcgungcn. Seine wichtigen Beobachtungen mußten g
rettet werden, aber der Pilot allein kann das FlugS^̂ »
zur Erde steuern. Auspeitschend klang es in Binde
Ohren : „Aushalten Kamerad, im Gleitflug nieder !"
der toöcswunde Unteroffizier führte die Maschine m
seiner letzten Kraft zur Erde, die er langsam zum Tode»
kuß-berührte . Von allen Seiten eilte Hilfsmannschaft ist
bei. Dann hielt die Taube . Binder kauerte auf seine
Sitz. Leise fragte er : „Bin ich gut gelandet?" Dann «w’L
er ohnmächtig. Man trug den Bewußtlosen rasch ins 3eve
lazarett . Zwei Aerzte nahmen sich seiner liebevoll an, l,
erkannten aber sofort: Menschliche Hilfe war hier vcrg
lich. In wenigen,Stunden wird er ausgelitten haben. .

Ein Gencralstabsoffizier warf sich in ein Auto »
raste zum Oberkommando. Die Meldung von dem (
tod des wackeren Piloten ist eiligst erstattet, und ®I
Offizier jagt zum Feldlazarett zurück. Auf die Brust ? (
Sterbenden legt er das .Eiserne Kreuz. Eine Stunde !Pa 9
ist Unteroffizier Binder entschlafen, nnd auf seinen LiPP
ruht noch immer die Frage : „Bin ich gut gelandet?"

Julius  H i r sch, Kriegsberichterstatter^

Wetterbericht.
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UMisMiküikWU
Noman von Fr . Lehne.

Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

. „Das weiß ich , liebe Kusine , aber trotzdem hoffe ich

^ Zu ermöglichen. Ich habe seit Untersekunda bis jetzt
Kunden gegeben; das meiste von dem dadurch verdienten
^ide liegt auf der Sparkasse. Dann hoffe ich einige
Stipendien zu bekommen, vielleicht auch eine Famulus-
UsUe— du weißt, „wo ein Wille ist, da ist auch ein
«reg" —̂ sch schaue mit gutem Milte in die Zukunft !"'

„Ernst Bruns , du weißt doch, von dem reichen Bruns
7̂ Sohn , hat aufhören müssen, weil es zu teuer wurde,"
"arf Martha ein.
. „ Ja , liebe Martha , der hatte auch nichts weiter als
den Fechtboden, die Couleurkneipe und den Bummel im
^>mn ! Der war schon ein uraltes Semester geworden

hatte noch nicht mal das erste Examen gemacht
Horsaal, Anatomie usw. kannte ,er Wohl nur vom Hören-
kogen; da kann ich es seinem alten Herrn schließlich
^cht verdenken, wenn ihm der Geduldsfaden endlich riß!
^o hoch versteigt sich mein Ehrgeiz übrigens nicht, Korps-
Uubent zu werden! Ich will nicht bummeln, ich will
^besten, damit ich es zu etwas bringe ! Keineswegs ver¬
öle ich mir, daß harte, entbehrungsreiche Jahre vor
JJjir liegen; aber ich Hoffe, sie zu überstehen .—2: der liebe
^ott verläßt keinen Deutschen!"
0 „Das ist alles sehr gut und schön, was dü La sagst,
^ody, aber —"

„Kein aber ! Ich habe mir alles reiflich überlegt
jj,n° durchgedacht! Doch nun Schluß der Debatte ! Na,
^rost, Kusinchen, dein Wohl, und wenn es auch nur Tee
stt! Du kannst mir noch eine Tasse von dem edlen Stoff
Leben, Dita , und auch noch ein Stück Kuchen! So gut
Sle  heute habe ich es lange nicht gehabt; so seltenen
Besuch—"

„Das liegt doch nur an euch, Lady I Dü bist übrigens
wohl seit säst einem Jahr nicht bei,uns gewesen?"
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" , Do lange soll das schon her sein ? ' Ich ' habe ja
immer zu arbeiten, und ihr wäret auch meistens verreist."

„Ja , allerdings , und diesmal mehr als sonst. Das
Wetter war stets so verlockend! Herrliche Tage haben
wir in Ponteresina verlebt — und dann erst in Ostende

ach, Ostende ist einzig !"
Und Martha erzählte mit vieler Wichtigkeit von ihrem

dortigen Aufenthalt , und daß sie sich„beinahe" >mit einem
französischen Grafen hätte perloben können; aber es
wäre erforderlich gewesen, sich taufen zu lassen, uni ' ihren
Glauben hätte sie doch nicht verleugnen wollen.

Thankmar und Edith wechselten einen Blick des Ein¬
verständnisses miteinander . Sie kannten beide Marthas
Phantasie in solchen Sachen zur Genüge. Frau Bürkner
aber nahm Marthas Worte augenscheinlick), für bare
Münze ; sie sah bewundernd zu ihr hinüber und stellte
eingehende Fragen , die auch bereitwilligst beantwortet
wurden.

Wie von ungefähr blieben Marthas Blicke auf der
Photographie Waldows haften, die sie schon lange int
stillen aufs Korn genommen.

„Ah, sieh da, ist das nicht Herr Waldow — ich
weine das Bild , das dort auf dem Klavier steht? Wie
kommt ihr dazu ?" fragte sie, überrascht tuend.

„Ich erzählte dir doch schon, daß Herr Waldow bei
uns wohnt," entgegnete Edith . \

„Ach ja, richtig — ich hatte es vergessen." _ ' •!
, „Wir konnten das Zimmer gut entbehren, M'arthchen>

und es liegt auch so günstig zum Abvermieten, da es
außerhalb unseres Borsaales seinen besonderen Eingang
hat . So stört uns das nicht, und wir merken gar nichts
davon. Bor Herrn Waldow hat ein Bankbeamter dort
gewohnt," erzählte Frau Bürkner , „und das Geld, das
ich dafür einnehme, ist auch nicht zu verachten. Herr
Waldow zahlt monatlich fünfundzwanzig Mark mit Kaffee;
der andere bezahlte nur zweiundzwanzig Mark ."

„Und seine Photographie dort hat er euch geschenkt?"
„Ja , Thankmar hat sie von ihm bekommen. Er

ist manchmal abends bei uns '— ein zu netter Mensch!

— und wie herrlich er Violine spielt! Manchmal spielt'
Edith Klavier dazu ; er lobt sie sehr; sie hätte viel musika¬
lisches Gefühl, sagt er, und sie verstände sich ihm so gut
anzupassen. Da wir nicht ins Konzert gehen können^
weil es zu teuer ist, bietet uns das den schönsten Genuß..
Die Abende, die er bei uns zubringt , sagt Waldow, seien
seine schönsten Stunden . Nun es bald Winter wird, hat
er viel mehr zu tun und wird wohl jetzt seltener kommen."

Mit Behagen sprach Frau Bürkner , dabei eifrig mit
den Stricknadeln klappernd. Sie ahnte nicht, wie un¬
angenehm, fast peinlich ihrer Tochter diese Schilderung
war, die am allerletzten Martha zu hören brauchte. Zu¬
dem fühlte Edith die Augen ihrer 'Kusine lauernd auf
sich gerichtet.

„Darf ich dir noch eine Tasse Tee anbieten, Martha ?'i
fragte sie, um die Kusine abzulenken.

„Gern nehme ich noch eine an ; so, danke."
Martha hielt aber am Thema Waldow fest; denn sie'

fragte:
„Herr Waldow Muß doch aber sicherlich viel üben;

stört euch, besonders Thankmar , das nicht?"
„Ich merke gar nichts, davon," entgegnete dieser/

„da ich mein kleines. Zimmer drüben habe, und Mütter
hört gern zu."

„Willst du dir das Bild mal ansehen, Marthchen ?"
fragte Frau Bürkner . „ Edith kann es. dir mal geben,.
Edith , zeig es doch Mdrjhchen !"

Schweigend stand diese auf und nahm' die Photo¬
graphie vom Klavier. Sie reichte sie der Kusine, Ihre
Hände zitterten dabei ein wenig.

Lange ruhten Marthas . Augen auf dem Bilde, ehe
sie es zurückgab.

„Ein hübscher Mensch," bemerkte sie dabei.
„And lustig! Immer hat er den Kopf voller

Schnurren ! Man muß ihm gut sein, wenn man in
seine freundlichen, blauen Augen sieht," sagte Fraü
Bürkner weiter.

„Ihr schwärmt hier ja alle für ihn," meinte Wartha^
„Du dann wohl auch, Edith ?"

(Fortsetzung folgt .)

Kleine Anzeigen der Wiesbadener Neueste Nachrichten.
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u. K. au? al. od. svüier. 12233

2 Zimmer u. Küche. Sinterb ..
ver sofort od. spät, zu verm.
Näb. Aorkürabe 29. 3. w
Gräber._E

Sonnenberg , Jungferngarten 2.
2-Z.-Wobn.,Veranda u. Zub. f.
gl. od. sp. f. kl. Fam. z. v. 12333

1 Zimmer.
Dotzh. Str . 169, Igr .Z.,K.u.K. in

Häuschen allein z. verm. 12327
Frankcnstr . 3. schöne Mansarde

zu verm. Heer). Näb.Pt . f.2859
Haienitr . 8. 1-. 2-. 3-Z.-2 z. v.

12194

Karlstr . 2,1 Zim. u. Küche. f2880

Nettelbeckstr.15,1-Z.-W. z.v.
Platter Str .8,1., gr.Z., gr. K.u.K.

m. Tel .-Ben.. ver sof. zu verm.
Näb. Part. _E9

Steingaffe 16, 1- und 2-Zlmmer-
Wohn. zu vermieten. f.L853

Zietenring 14, Vdb. Pt ., 1 Zim.,
1 Küche sofort zu verm. Näb.
Frau Rinn , Mittelbau 1 oder
Dotzüeimer Str . 142. 12366

Möbl. Zimmer.

Mlhersjrche 44, 3.r.,
gemütl. möbl. Zimmer mit
Balkon evtl, mit Mittagstisch
bill. zu vermieten. 12392

Hellmundstr. 29, möbl. Maus, zu
verm._ 12404

Hermannstrahe 9, Mansarde mit
Bett zu vermieten. 12336

Karlstr .37,3.r„ m.Z.m.voll.Pens.
WocheM.12, nurMorgenk . M.3.

_ *8812

Möbl. Zimmer
zu verm. per sofort oder sväter.
Moritzstratze 7. 8. 12387

5chüchterstr.\2, p.,
frdl -möbl. Zimmer in besserem
Hause zu vermieten. 12347

SieNon finden.

Ecke Dotzhelmer- n. Schwalbacher Str.
Geschäftsstunben von 8—1 und
8—6 Ubr. Sonntags 10—1 Ubr.

Telephon Nr. 873 unb V74.
(Nachdruckverboten).

Offene Stellen:
Männl . Personal;

5 Eisendreüer. , ^
8 Maschinenschlosser.

10 Elektromonteure.
2 Fenerschmiede.
2 Hufschmiede.
5 Sattler.
2 Schuhmacher.
2 Friseure u. Barbiel . .

50 Erdarbeiter nach Belgien.
Kauim. Personal:

Männlich:
1 Buchhalter für Delikatessen.
1 Stenotvvist.
1 Verkäufer für Delikatessen.
Büro -Vorst, f. Versicherung.

Weiblich:
2 Verkäuferinnen für Metzg,

Haus -Personal:
1 Kinberwärterin.
1 Kindergärtnerin.
1 Hausmädchen.
2 Köchinnen.
Gaff- und Sckankwirtschafts-

Perional
Männlich:

2 Saalkellner.
2 selbständige Köche.
2 junge Köche.
2 Büfettier , Zavfer.
2 Penüonsdiener.
1 Knvfervutzer.
3 Küchenburschen.
2 Hoteldiener.
2 Hausburschen für Reff.
3 Liftiungen.
2 Konditor.

. 3 Koch-Bolontäre.
Weiblich:

4 Zimmermädchen.
4 Köchinnen.
8 Haus - n. Kllchenmäöchen.

Krankenvilege-Perkonal:
Männlich.

1 51rankenvfleger f. chir. Abt.
Mehrere Krankenwärter.

Stellen suchen.
Männliche.

, Jg . Schuhmacher sucht Arbeit
auf Werkstatt oder auch zu Hause.
Offerten unter Gl. 10a. 12926

Kaufgesuche
Gebrgllchier ZchreibjW
mit Aufsatz und Rolladcn zu
kaufen gesucht. Offerten mit
Preisangabe unter A. 691 gn
die Geschäftsstelled. Bl.

Zu verkaufen
Maurerbandkarren,gut erb..u.

einige Stockleitern z. vk. Zieten-
ring 3. 3. St . Haustüre l. f2912

1 Taschendivan billig zu verk.,
unt . 3 die Auswahl . Hochstätten-
straüe 16, 3. Stock._ 12925

Strickmaschinen
Unterricht gratis.

MrrL 'tsrr JDeßkei*
Neugasse 26. 4760

2 noch neue Nähmaschinenä 28
und 38 Mk. sofort zu verkaufen.
Adolfstr. 5, Grtb . Ptr . l. «8815

Dickwnrz zentnerm . zu verk.
Hellmundstr. 81. b.7330

Verschiedenes:
st a
sa Ofensetzer n

| GeorgNoller ■
ü Steing .21,Tel .2337b.Hahn. 1
S lange Jahre bei P . Kilb ^
a emvffeblt sich in allen ins ^
^ Fach einschlagenöen Arbei- “
® ten bei vromvter u. billiger D

Berechnung, f. 2923 ^

Aktes Papier kann unentgektk.
abgeh. werden. Nheinstr. 50, P . r.

12924

Prma junges
Wrijcheisch

sowie alle Sorten Wurstwaren
empfiehlt

KBninun’9 üupjläfttei,
MaueLgaffe 12.

Telefon 3244. 4852

zu billigen Preisen und
streng reell . BedienungaufKredit I

Enorme Auswahl.
Herren-n.iamenkonfetlien.
S.Buchdahl

u 4 ßärenstrasse 4. ,,

59,2

„V - w"
husten -Vonbons
sind die besten!  30 , 50,1 .00

in Apotlieken. 4408

Ire Kleine«
Anzeigen aller Art wie

Verkäufe
Kaufgesuche
Stellenangebote
Stellengesuche
Vermietungen
Mietgesuche ctc.

haben in den weitverbrei¬
teten Wiesbadener Neueste

Nachrichen

besten Erfolg
Zeilenpreis nur 16 Psg.

Iwlscher Stfiöfetliiinii,
erffklaff. Rüde, edler Nan. Ia
Stammb ., umstLndebalber zu
verkaufen. Zu erfragen in der
Ervedition ds. Bl . E

Reitpferd
engl. Wall., scheufrei u. gut ge¬
ritten , zu verkaufen. Offerten
unter A. 692 an die Expedition
dieses Blattes. _ 4854

filtptesJiiHiiiiifpfetii
zu verkaufen. Näheres Filiale 1, I
Mauritiusstratze 12. 1

Gutschein II

Wer bei Abgabe dieses Eintscheines in linieren Geschäfts¬
stellen Nikolasitrahe 11, Mauritiusitrabe 12 u. Bismarck¬
ring 29 oder bei vostfreier Zusendung dieses Gutscheins

eine Einschreibegebühr von 20 Pf.
in bar oder Briefmarken entrichtet, kann eine Slnzcige

in der Große von 3 einspaltigen Zeilen
nur in den Rubriken: Zu vermieten — Mietgesnche—
Zu verkaufen — Kaufgesuche—Stellen finden — Stellen
suchen— Verloren — Gefunden — Tiermarkt — ttzelder
— Heiraten —Hvvotbeken- und Grundstücksmarkt in den

Wiesbadener Neueste NachcichLen
einmal veröffentlichen. — Für jedes Inserat wird nur
ein Gutschein angerechnet. Jede weitere Zeile kostet

10 Pfennig in den obengenannten Rubriken.
Wortlaut des Inserates:

Auf GeschaftSinseratefindet der Gutschein keine Ver¬
rechnung. ebenso find Anzeigen von Stellenvermittelungs-
Büros . Altbändlern , Häuser ' und Krunditücksinaklerii
von dieser Vergünstigung ausgeichloffen. Derartige In¬
serate werden als Geschäfisinserate betrachtet». mit 20Pf.
vro Zeile nebst Rabatt bei Wiederbolungen berechnet.

SSST“ Off'> ten bezw. Auskunftsgebübr durch unsere
Expedition beträgt 20 Pf . ertra.
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Königliche Schauspiele. .
Freitag , 13. Nov ., abends 6.30 Uhr:
10. Vorstellung . Abonnement C.
Zum Vorteile der hiesigen Thcatcr-

PensionS-Anstalt.
8. Benefiz pro 1914.

Das Kälbchen von Hcilbron».
Großes historisches Nittcrschauspie!
in 5 Akte» von Heinrich v. Kleist.
In Szene gesetzt von Herrn Legal.
Der Kaiser Herr Schwab
Gebhardt, Erzbischof von

Worms Herr Kober
Friedrich Wetter, Gras vom

Strahl Herr Everth
.Gräfin ' Helena, seine Muttter

Frl . EtchelShetm
Ritter Flammbcrg , des Grafen

Vasall Herr Deusscn
Dottschalk, sein Knecht

Herr Lehrmann
Brigitte , Haushälterin im gräf¬

lichen Schloß Frau LipSki a. G.
Kunigunde von Thurneck

Frau Bayrhammer
Rofalic , ihre Kammerzofe

Frl . Witzcl
Theobald Friedeborn , Waffen¬

schmied ans Heilbronn
Herr Zollin

Käthchen, seine Tochter
Frl . Reimers

Gottfried Friedcbor », ihr Bräu»
tigam Herr Jacoby

Maximilian , Burggraf von Frei¬
burg Herr Albert

Georg von Walbstättcn, sein
Freund Herr Schueewcttz

Der Nhcingraf von Stein , Ver¬
lobter Kunigundens Herr Ehren»

Friedrich von Herrnstadt,
Herr Masche!

.Egtnhardt von der Wart,
Herr Mcbus

sfeine Freunde)
Graf Otto von der Flsihc

Herr RodiuS
Wenzel von Nachtheim, Herr Legal
Hans von Bärenklau , Herr Vreuß
sNätc des Kaisers und Richter des

Heimlichen Gerichts)
Ritter Schauermann Herr Wutschel
Drei Herren von Thurncck

Herr Dietrich, Herr Carl, Herr
Becker

KmligundenS alte Tanten
Frau Engelmann , Frau Schröder-
KaminSky

Jakob Pech, ein Gastwirt
Herr Andriano

Tic alte Syville
Ein Herold
Zwei Köhler

Ein Köhlertunge
Ein Pförtner
Ein Diener
Zwei Boten

Ein Nachtwächter
Zwei Knechte

Frau Kamvergcr
Herr Spieß

Herr Herrman»,
Herr Geisel

Frau Weikerth
Herr Mayer

Herr Maihes
Herr Lautemann

Herr Reumann
Herr Schmidt

Herr Bau¬
mann, Herr Ncrking

Richter. Häscher. Reisige und Volk.
Die Handlung spielt in Schwaben.

Spielleitung : Herr Legal.
Dekorative Einricht.: Herr Masch.»
Ober-Jnspektor Schleim . Kostttml.
Einrichtung : Herr Gardcrobe-Obcr-

Jnspcktor Geyer.
Ende etwa 10.15 Uhr.

Samstag , 14., Ab. A: Der Waffen-
fchmied.

Sonntag , 15., Ab. B : KönigSktnder.
Montag , 16. : Geschloffen.

Residenz-Theater.
Freitag , 13. Nov ., abends 8 Uhr:

3. VolkSvorstellnng.
(Kleine Preise.)
Alles mobil!

Lustspiel i» 3 Akien von Wilhelm
Jacoby und HanS Liuck.

Spielleitung : Neinhold Hager.
Karl Theodor Hollmann , Ver.

lagSvuchhändler Willy Ziegler
Erich, sein Sohn , Lcuiuani bei

der Maschinengewehr-Abi.
Rudolf Bartak

Thea, seine Tochter Elsa Erler
von Rümpell, Major a. D ., sein

Schwager Rnd. Miltner -Schönau
Luise, seine Tochter Lori Böhm
Florcnzc , eine junge Amerikanerin

Else Hermann
Julius Schachtelmcycr, Schrift-

stcllcr Friedrich Beug
Kommerzienrat Falkenberg , Bcr-

lagsbnchhändler Reinh . Hager
Klemens , dessen Sohn

Hermann Reffeiträger
Professor Schönchen Georg Dierbach
Klinke, .Prokurist

Max Tcntschländer
Marnschka, Haushälterin

RoscI van Born
Hacker, Obermaat bei der

Kaiser!. Marine Herm. Hom
. August, Bursch? Set Erich

Nikolaus Bauer
Ein ZeitungSverkänfer

Georg Bierbach
Ein Zeitungsjunge Paula Wolfert

Reservisten usw.
Das Stiick spielt in einer deutschen
Handelsstadt i» den Tagen der

großen Mobilmachung.
Ende nach 10 Uhr.

Samstag , 14.: In Behandlung.
sNen cinstndiert .)

Sonntag , 15., nachm. 3.30 Uhr : Als
ich noch im Flügelkleidc . . . . .
AbbS. 7.30 Uhr : In Behandlung.

Auswärtige Theater.
NeneS Theater Frankfnrl n.  M.
Freitag , 13. Nov ., abends 8 Uhr:

Da » Mnsikantciimlitcl.

Großb. Sostbcatcr Darmstadt.
Freitag , 13. Nov ., abds . 7.30 Uhr:

Die A»na»Lisc.

Königliche Sckauwiele Eassel.
Freitag , 13. Nov ., abds. 7.30 Uhr:

2. Abonnementr -Sonzcrt.

Großb. Softbratcr Mannbcim.
Freitag , 13. Nov ., abds. 7.30 Uhr:

Das Nachtlager j« Granada, ^

Lwssisr und
Lwsatsr -^ nrUgs

LportmMrsn

= Turn-Anzüge =
Besonders preiswerte und haltbare

Kinder-Strümpfe
und

Kinder-Trikotagen
ln grösster Auswahl.

LSchwenck
MühJgasse 11—13.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetollt ton dem Verkehrsbureau .)

Samatae , 14 . Kov . s
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -li .on7 .ert
Städtisches Kurorchester,

Leitung : Herr Herm . Irmer,
Stadt . Kurkapellmeister.

Abends 8 Uhr:
Abonnent ents -lionsscrC

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herm . Irmer,

Stäüt . Kuncapellmeister.

Israelitische Kultusnemeinde.
Svnaaoae : Mickelsbera.

iLocieödicnft in der Hauptsynagagc:
Freitag : abends 4.45 Uhr
Sabbath : morgens 0.00 Uhr

„ Predigt 10.00 Uhr
,  nachmittag « 8.00 Uhr
„ abends 5.30 Uhr
Gottesdienst im Gcmeiudesaal:

Wochentage; morgens 8.00 Uhr
, abends 4.30 Uhr

Die Gcmciudcbibliothck ist ge¬
öffnet: Sonntag vm. v. 10—11 Uhr.

Alt-Israel . Kultusgemeinde.
Svnagoge : Friedrichstr. 83.

Freitag : abcndS 4.30 Uhr
Sabbath : morgens 8.15 Uhr

, Bortrag 10.15 Uhr
Sabbath : Jugendgottesdienst

nachmittag« 2.15 Uhr
nachmittags 3.00 Uhr

, abends 5.35 Uhr
Wochentage: morgens 7.00 Uhr

. abends 4.15 Uhr
Montag morgen 0.45 Uhr

Talmud Tbora -Vcrein
Nerostrabe 16.

Sabbath -Eiltgang
Morgen
Mnssas
Schinr u
Ansgang

Wochentags: morgens
Schinr
Maarlf

Wiesb.

4.15 Uhr
8.30 Uhr
9.30 Uhr

Mlncha 4.15 Uhr
5.30 Uhr
7.00 Uhr
7.00 Uhr
8.00 Uhr

Ier Ls« -Wtz
beweist meine(FualitSt.
Rindfleisch ^ 1

zum Kochen Pfd. nur u i.
Rindfleisch KO Bzum Braten Pfd. nur etO -o,
Hüfte und Roaflbratcir

Lenden
im ganzen

Kalbfleisch

Pfd . nur 58 -H

Pfd. nur ! M

Pfd. nui ? !!it.? 5if
Pa . Schweinebraten, nur V L

mager Pfd. nilr
Hackfleisch, stets frisch 7A „

Pfd. nurd7370

MesbklienerFleW-KonsM
5ldam Sdjmitt

2K Blcrchftratzc 89.

Empfehle: f.2930
Prima Ocksenfleifch. . 60 Pf.
Prima Hammelfleisch , 60 Pf.
Frisches Hackfleisch. . 60 Pf.
Schweinebraten . . . 80 Pf.
Kalbsbraten . . . . . . 80 Pf.
Prima Mettwurst.

Ileset ileWmsm
10 f11atterga$$e 10

Kriegsabende
Im grossen Saale der Turngesellsdiaft,

Schwalbacher Strasse 8.
8. Abend Sonntag, den 15.November, 8Uhr.
Leitung : Herr Polizeipräsident von Sehende.
Ansprache : Deutschland u. seine Kolonien,

Herr Dr. Keller.
Musikstücke , vorgetragen von dem Wies¬

badener Dilettanten - Orchester . Leitung : Herr E. Schmidt.
LicfotfeSlider.

Eintrittspreis 20 Pfg. (einschliesslich Kleidergebühr ).
Vorverkauf am Sonntag von 11—1 und von 2i/2-4 Uhr am
4853 Saaleingang . 2378

4 grstzs Ciebesgaßentageü!
der Metzgerei Hirsch !N

61 Schwalbacher Ttratze 61
und zwar öee grötzLe KLsisch-Kbschlag

was bis jetzt vagewelcn ifi ! ! !
Verkauf von heute mittag 5 Uhr ab.

zedes Pfund gemästetes Rindfleisch zum Kochen nur
Zedes Pfund Rindfleisch zum Braten . . auch nur

Hüfte , Lenden tt. Roastbeef ohne Beilage . . Pfund 60 4
Pa . Schweinebraten , mager . Pfund 80 H
Schinken ohne Knochen . Pfund 1 M
Pa . Hammelkeirle ohne Beilage . Pfund 70 H
Alle anderen Stücke . • . , Pfund nur 60 H
Kalbfleisch . . . Pfund 70 —80 H
Fortwährend frisches Hackfleisch . . . . . . Pfund 60 ^
Pa . Mett » und Fleischwurst . Pfund 70 4
Bei Einkauf von 10 Mk. an ein Liebesgeschenk noch gratis.

Großer Sleijch-klbschlag!
und Massen-Kleischverkauf!

Und Mnöfleisch °bue Unterschied der Stücke gß
Hackfleisch, stets frisch . . nur 70 L
Kalbfleisch .nur 78 und 7V H

^ - - - . .. — 6 « 4Hammelfleisch: W X »
Schweinebraten
Mettwurst zum Schmieren.
Als Spezialität : Hausmacher Leberwurst

17 Bleichstratze 17
Metzgerei Auto tt Ziefer.

nur 60 ^
nur 83 H

. . 80 ^

. . 60^

Dekanntmachung.
Vom 15. November 1914 ab gelangen die Kurhaus -Abonne-

mcntskarten für das Kalenderjahr 1915 zur Ausgabe.
Die Preise sind folgende:

A. für Einwohner
die Hauvtkarte 30 Jl,
die Beikarte 12 Jl,

B. für Bewohner der Nachbarorte
die Hauvtfcrrte 40 Jl,
die Beikarte 20 Jl.

Die Karten berechtigen bereits Vom Tage der. . Lösung ab
zum Besuche des Kurhauses . 4844

Auf Wunsch erfolgt gebührenfreie Zusendung.
Wiesbaden, den 4. November 1914.

2388 . Stadt . Berkehröbüro.

Bekanntmachung.
Die Sperre der Taubenschläge jeglicher Art wird bis auf

Widerruf aufgehoben.
Mainz , 12. November 1914. 4855

Gouvernement der Festung Mainz.

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Mkslasstr . tt
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusftr . 12
Visinavckring 29

- von Jedermann kostenlos einzusehen.

wer gibt Auskunft
über

J ) ,

Lilildmhrnlliiill Paul l)ö;and
5 . Kompagnie , Jnf . -Regt . 80.

Seit dem 3.September in dem Gefecht bei Laweline
vermißt . Es fehlt bisher jede Nachricht. Für
Mitteilungen ist sehr dankbar Frau Margarete
Höland , Biebrich , Bleichstraße 11, Pt.

Rejemst Kdam § tvautz
6 . Komp . 2. Bat . Jnf .'Regt . 126 , SV. Div
18. Armeekorps

Am 7. September bei St . Dis verwundet , ist seit-
~ ' ‘ ' ■' ' .. Umer keine Nachricht von ihm zu erlangen.

Nitteilung bittet Kr . Strautz , Nördliugen
(Bayern ), Aeußere Einfahrt.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Infolge schwerer Verwundungen starb

am 12. November den Heldentod fürs
Vaterland unser einziger lieber Sohn
und Bruder

ICar *! Achtep
Kriegsfreiwilliger im Infanterie-Regiment Wr. 80

im Alter von 19 Jahren.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Heinrich Achter Maria Achter
Wiihelmine Achter ged. Kuhn Lina Achter,

2i,'2 TJhr
Die Beerdigung findet Samstag , den 14. November , nachmittags
ir vom SMtriedho ' aus statt . (.2929

inn garantiert
MM Ziehung 17. November

Berliner Lotterie
Gesamtwert der Gewinn©

fOOOOO
IIOOOO

t>0

2 fl »- 2LOSß1Dngerada*Nummer4 H»
Porto und Liste 30 Pf extra

Wer2 Lose kauft
eine gerade u. eine
ungerade Nummer

muss gewinnen

1 . £. Krfiser
Berlin W 8 , Friedrichstr . »03 M

In Wiesbaden bei : Rudolf Stassen , BahnhofstL
Carl Cassel , Kirchgasse 54; Amtl. Reisebureau L.
mayer , Kaiser -Friearich -Platz 2.

m

L)öchstprLise für Kartoffeln.
Auf Grund de

die Städte ermächtigt, Höchstpreise
Zusehen.

ReichZgesetres vom 4. August 58. 3fS- ,(t
für den Kleinhandel

ß
Es wird deshalb hiermit zur öffentlichen Kenntnis geb̂ p

ort Kleinhanbels -Höchstvreise für Kar .
wird , sobald in Wiesbaden für bcstausgln^

daß der Magistrat sofort Kleiiihanöels-Höchstvrcise für K«^ .
sein festsetzen . . . ... - -— - - --
Sveisekartofseln der Preis im Kleinverkauf, ö. h. bis zu 1"
den Betrag von 4 Pfennig pro Pfund  übersteigt.

Wiesbaden, den 7. November 1914.
Der Magistrat-

Gesetz, bcir . Höchstpreise. Nom 4. Aug. 1814. tR .-G.-Bl . S-
Wir Wilhelm, von Gotte» Gnaden Deutscher Kaiser,

von Preußen usw. verordnen im Namen des Reichs, m ®, ijUj;

und Futtermittel aller Art sowie für rohe Natnrerzewgiiia
Heiz- und Leuchtstoffe Höchstpreise festgesetzt werden. „

§ 2. Weigert sich, trotz Aufforderung der, zuständige
S -'

8 z . Weigert uw 11013«lunucuccumi uci auu»««-- .ü v*-
Hörde ein Besitzer der in § 1 genannten Gegenstände, ue
festgesetzten Höchstpreisen zu verkaufen, so kann die sw m
Behörde sie übernehmen und auf Rechnung und Kosten des ß
sitzers zu den festgesetzten Höchstoreisen verkaufen,
nicht für dessen eigenen Bedarf nötig sind. K

§ 3. Die Landeszentralbehörden oder die von ivm pi>»
stimmten Behörden erlassen die erforderlichen Anordnun»
Ausführunasbestimmungen . , , , , , iß .«§ 4. Wer die nach 8 1 festgesetzten Höchstpreise
schreitet oder den nach 8 3 erlassenen AusführungsbestlM« »et
znwiöerhandelt oder Vorräte an derartigen GegenstaE «anveil ovee -ovccucv » » vvrucnuri , o- z
beimlicht oder der Aufforderung der zuständigen Behorv llstö,
8 2 nicht nachkommt, wird mit Geldftrase bis zu drcw ^« Z HIWI Huunumiui , IIUIO mii saiuiuuit Ul» l«
Mark ober im Ilnvermögcnsfalle mit Gefänngis bis »
Monaten bestraft.

8 5. Der " Bundesrat wird ermächtigt, den Zeitou»^
bestimmcn.^zu welchem dieses Gesetz wieder außer Krau.^ ĵgiio

siil

S«

8 6. Dieses Gesetz tritt mit dem Tage seiner Verkünd^
in Kraft . .. . . ^Urkundlich unter Unserer Hochsteigenhandigen U"'
und beigedruckten k̂aiserlichen Jnstegel . .

Gegeben Berlin im Schloß, den 4. August
(L. S .I Ailbelm-

209.12 Delbrü».
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